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Dentſches Reich.
Geſtern früh unternahm der Kaiſer einen Spazierritt

und hörte, ins Neue Palais zurückgekehrt, die Vorträge des
Chefs des Civilkabinets von Lucanus, ſowie des Präſidenten
des evangeliſchen Oberkirchenraths Barkhauſen. Am Diens-
dag Nachmittag unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin
kine Segelparthie auf der Fregatte, zu welcher Einladungen er
halten hatten die Kapitäns zur See Fiſchel, Jaeſchke und Büllers
und die Korvettenkapitäns v. d. Groeben und Truppel. Später
wohnten die Majeſtäten, wie ſchon in unſerer geſtrigen Abend-
Ausgabe gemeldet, dem Blumenkorſo in der ruſſiſchen Kolonie
bei. Zur Abendtafel im Neuen Palais waren dieſelben Herren
geladen, welche die Majeſtäten auf der Segelparthie begleitet
atten.v Wie der „Poſt“ aus Flens burg gemeldet wird, trifft

die Kaiſerin zu einem ſechstägigen Beſuche am 20. Juni
auf Schloß Glücksburg ein.

Der Fürſt Wilhelm zu Wied, Präſident des Herren
hauſes, iſt nach längerem Aufenthalte in Berlin geſtern nach
Neu wied abgereiſt. Daſelbſt trifft am 19. d. M. zu mehr-
ſtündigem Beſuch der Familie des Fürſten der Kaiſer und
die Kaiſerin ein. Deren Ankunft erfolgt mit einem Salon
ſchiff von Andernach.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel befindet ſich in
Wiesbaden in der ärztlichen Behandlung des Dr. Beckers.
Der Miniſter lebt ſehr zurückgezogen. Seine Kur beginnt eine
vortheilhafte Wirkung auf das Allgemeinbefinden zu zeigen.

Die muſikaliſche Soirée, welche, wie wir bereits berichteten,
das Kaiſerpaar am 11. Juni im Marmorpalais veranſtaltet
und auf welcher die geladenen Gäſte in den Koſtümen des Jahres
1797 oder in Uniformen zu erſcheinen haben, t dem Andenken
an den 11. Juni 1829, an welchem Kaiſer Wilhelm l. ſich
mit der Prinzeſſin Auguſta von Weimar ver
mählte. Als Ovation für das neuvermählte prinzliche Paar wurde
damals Spontini's neue Oper „Agnes von Hohenſtaufen“ aufgeführt.
Zur Nachfeier der Hochzeit fanden große Feſtlichkeiten in
vielen Theatern ſtatt, namentlich eine Frei Redoute im
Opernhauſe, die gewiſſermaßen den Grund zu den jetzigen Sub
ſkriptionsbällen legte. Der Hof ſah dem Maskenſpiel in der großen

königlichen Loge zu und bildete dort ſelbſt das intereſſanteſte Tableau
für die ſtaunende Menge. uß
ein Schloßbau in Charloktenburg, während deſſen ein Gewitterſturm
niederging, der den Theilnehmern lange-Zeit in Erinnerung blieb.
Der Regen ſtürzte wolkenbruchartig vom Himmel, und die Blitze
glichen Feuerſtrahlen. Der Sturm entwurzelte einige hundert Pappeln
auf der Chauſſee, ſo daß die Rückfahrt der Ballgäſte unter den
größten Gefahren vor ſich ging.

erläßt folgende Bekannt-Das Kriegsminiſterium
machung:

Mit der Herſtellung der Erinnerungsmedaillen aus Bronze
eroberter Geſchütze und Lieferung des zugehörigen Bandes iſt
ſeitens des Kriegminiſteriums nur die Berliner Medaillenmünze
Otto Oertel beauftragt worden. Die genannte Firma darf bis
zum Abſchluß der ihr übertragenen Lieferungen vertragsmäßig
keine Exemplare verkaufen bezw. ohne Anweiſung des Kriegsminiſte-
riums abgeben.“
Alle in den Handel gebrachten derartigen Medaillen ſind daher
Nachbildungen, welche hinſichtlich ihrer probemäßigen Beſchaffenheit
der diesſeitigen Prüfung nicht unterliegen und auf die vorgenannte

Firma nicht zurückzuführen ſind. v. Bülow.
Vorſtehenden Erlaß des königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums

bringe ich zur Kenntniß der Marine.
Der Staatsſekretär des ReichsMarineamts.

In Vertretung Fiſchel.

Den Abſchluß der Hochzeitsfeſte bildete

Zahlreiche Anwohner des Kaiſer Wilhelm Kanals
hatten ſich an das Reichsamt des Jnnern mit dem i um
eine Entſchädigung für die ihnen durch die Anlage des
Kanals erwachſenen J gewendet. Der
Staatsſekretär des Jnnern hat darauf nunmehr eine Antwort
ertheilt, in der er anerkennt, daß eine Härte darin liegen mag,
wenn bei weſentlich gleichartiger Lage der m

ürVerhältniſſe der Grundbeſitzer, deren Lan
den Kanalbau theilweiſe in Anſpruch genommen iſt,
im Enteignungs Verfahren oder in dem freihändig
bedungenen Kaufpreiſe eine Entſchädigung für Wirthſchafts
erſchwerniſſe erhält, W Beſitzer aber, deſſen Land nicht
in Anſpruch genommen iſt, dieſe Erſchwerniſſe ohne Ent
ſchädigung tragen ſoll. Natürlich kann dieſe Härte, ganz ab-
geſehen von dem Stande der verfügbaren Mittel, nicht überall
ausgeglichen werden. Jndeſſen iſt der Staatsſekretär bereit, in
Fällen beſonders ſchwerer Benachtheiligung unter gewiſſen
Vorausſetzungen und Bedingungen, n ihm Mittel zur Ver
fügung ſtehen, einen wenigſtens theilweiſen Ausgleich durch
die Gewährung einmaliger Beihilfen eintreten zu laſſen. Die
Grundſätze, nach welchen hierbei zu verfahren iſt, ſind dem
Kanalamt mitgetheilt worden.

Zur Gehaltsaufbeſſerung der Oberlehrer. Die Gehalts-
aufbeſſerung der Lehrer an höhern Schulanſtalten iſt zunächſt nur
für die ſtaatlichen Anſtalten feſtgeſetzt. Der preußiſche Kultus
miniſter hat indeſſen der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die
Städte nicht hinter dem Staate zurückbleiben und ohne
den Erlaß des bereits angekündigten Geſetzes abzuwarten, das für
die ſtädtiſchen Anſtalten dieſelbe Gehaltserhöhung vorſchreiben ſoll,
den Lehrern der ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen bereits für
das laufende Finanzjahr das erhöhte Gehalt zahlen werden.

Wie aus dem Bericht der Handelskammer Dortmund erſicht
lich iſt, war die Lage der Bergarbeiter im Dortmunder Bezirke
während des Berichtsjahres 1896 eine günſtige, indem die Arbeiter
zahl gegen das Vorjahr von 150212 auf 157 137 und der aus-
gezahlte Nettolohn im Ganzen von 145 456 346 Mk. auf
162 704 245 Mk. oder im Durchſchnitt von 968 auf 1035 Mk. ſtieg.
Die Zahl der Bergarbeiter geuügte jedoch nicht zur Befriedigung der
dringenden Nachfrage nach Kohlen, ſodaß auf vielen Zechen einige
Ueberſchichten eingelegt werden mußten, die jedoch
der Zahl nach beſchränkt und der Mehrzahl der
Arbeiter willkommen waren. Gegen durchſchnittlich 305 Schichten in
1895 wurden in 1896 allerdings durchſchnittlich -315 Schichten ver
fahren, doch muß dabei berückſichtigt werden, daß in der erſten Hälfte
des Jahres 1895 vielfach Feierſchichten eingelegt werden mußten,
ſowie daß bei den Tagesarbeitern, die annähernd 25 Prozent der
ganzen Belegſchaft bilden, auf vielen Zechen eine Aenderung der in
den Journalen angeführten Schichtenzahl eingetreten iſt, indem gegen
die bisher übliche 12ſtündige Schichtdauer der Tagesarbeiter in den
letzten zwei Jahren immermehr üblich geworden iſt, der Lohn
berechnung eine achtſtündige Schicht zu Grunde zu legen.

Von zuſtändiger Seite ſind Vorarbeiten für eine fortlaufende
Veröffentlichung der von den Handelsvertretungen im Deutſchen Reiche
erſtatteten Gutachten über Handelsgebräuche angeregt worden.
Wiederholt hat ſich gezeigt, daß die Anſchauungen über das Weſen
und den Werth des Handelsgewohnheitsrechtes, der Handels-
gebräuche, der Uſancen und der Handelsſitten noch nicht genügend
geklärt ſind. Das läßt ſich zum weſentlichen Theil darauf zurück
führen, daß keine genügende Materialſammlung vorhanden iſt, die
in die Mannigfaltigkeit der beſtehenden Handelsgebräuche, in deren
Entſtehen und Vergehen Einblick gewährt. Die Angelegenheit ſoll
auf der nächſten Konferenz der Sekretäre der Handelsvertretungen im
Deutſchen Reiche beſprochen und entſchieden werden. Inzwiſchen
ſollen die in den Akten der Handelskörperſchaften vorhandenen Gut
achten nach Möglichkeit geſammelt und auf ihre Verwerthbarkeit im
Intereſſe der Rechtſprechung hin eingehend geprüft werden.

Die griechiſch-türkiſchen Friedens-
verhandlungen.

Wenn die Meldungen über den Gang der Verhandlungen
die der orientaliſchen Wetterecke wieder ein friedliches Ausſehen

eben ſollen, ſchon in den letzten Tagen recht ſpärliche waren,
o hat geſtern der Telegrap fa ganz geſchwiegen. Das

einzig Bemerkenswerthe wird der Wiener „Neuen Freien
Preſſe“ aus Konſtantinopel unter dem 9. Juni berichtet. Da-
nach wurde die dritte Sitzung der Botſchafter verſchoben,
weil die Botſchafter ſich im letzten Augenblick
entſchloſſen, am e Monta nicht zu tagenNach zuverläſſigen Jnformationen ſind die Zugeſtändniſſe,

welche die Großmächte der Türkei machen wollen, gegenwärtig
folgende 5 Millionen garantirte Kriegsentſchädigung, umfang-
reichen Grenzberichtigungen als urſprünglich zugeſtanden werden
ſollten. Die Kapitulationen ſollen zwar für Griechenland auf-
recht erhalten bleiben, aber die griechiſche Jurisdiction in der
Türkei ſoll eine den Verhältniſſen entſprechende bedeutſame
Umgeſtaltung erfahren. türkiſchen Regierungskreiſen wird
dieſes Entgegenkommen ſehr günſtig beurtheilt. Man glaubt
allgemein, daß man ſich auf dieſem Wege einer Verſtändigung
nähere. Jndeſſen hält die Erbitterung über die herausfordernde
Haltung des engliſchen Botſchafters an.

Der Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſcheint die
Lage günſtiger anzuſehen. Er meldet, daß dortigen Be
richten und Auffaſſungen zufolge die W m in
Konſtantinopel ihren regelmäßigen Gang nehmen. Es ſei
unrichtig, daß England die Griechen oder Deutſch
land den Sultan ermuthige, Schwierigkeiten zu
machen, oder daß zwiſchen Rußland und England
weſentliche Meinungsverſchiedenheiten beſtanden. Es herrſchte
vielmehr allerſeits das Beſtreben, eine Ermäßigung der türki
ſchen Forderungen herbeizuführen und kein chriſtliches Volk
unter die türkiſche Herrſchaft zurückzugeben. Die Kabinette
erörtern gegenwärtig die franzöſiſchen Vorſchläge, und fort
dauernd beſteht die Schwierigkeit, die abziehenden türkiſchen
Truppen durch einheimiſche zu erſetzen.

Aus allen dieſen Nachrichten geht jedenfalls das Eine
hervor, daß die Abſichten der europäiſchen Großmächte, den

rieden ſobald wie möglich herzuſtellen, auf Schwierigkeiten
ſtoßen. Vielleicht wäre es ebenſo wie in Kreta auch bei den
Friedensverhandlungen das Beſte geweſen, Griechenland und
die Türkei ſich ſelbſt zu überlaſſen. Es iſt jedenfalls ein ein
ſichtsvoller und allem Anſcheine nach auch ein recht eingeweihter
Realpolitiker, der in der Mittwoch-Morgen- Ausgabe der
„Hamburger Nachrichten“ an leitender Stelle die Bevor-
mundung der Türkei, wie ſie die europäiſchen Mächte
belieben, ſcharf tadelt. Es heißt in dem Leitartikel der „Ham-
burger Nachrichten

„Wenn in der ernſten Wendung der Orientfrage noch etwas
zur Heiterkeit ſtimmen könnte, ſo wäre dies einerſeits die groteske
Haltung des griechiſchen Fallſtaff, andererſeits die erſtaunliche
Selbſtzufriedenheit, welche ſich in den offiziöſen Auslaſſungen der
europäiſchen Diplomatie kundgiebt, deren ungeſchickte Einmiſchung
in eine häusliche Angelegenheit der Türkei denn das war der
Aufſtand auf Kreta die ernſte Wendung der Dinge verurſacht
hat. Dieſe traditionelle Einmiſchung des Abendlandes in die Ange
legenheiten des Morgenlandes iſt es, welche von jeher den Frieden ge
fährdet hat. Keine der europäiſchen Großmächte duldet Einmiſchung
einer anderen in ihre inneren Angelegenheiten, alle aber halten ſich
für berechtigt, unter Verleugnung dieſes oberſten Grundſatzes des
Völkerrechtes, in die inneren Angelegenheiten der Türkei einzu

[Nachdruck verboten.

Walfiſche auf Reiſen.
Von Ludwig Maas (Danzig).

Vor einigen Tagen durchlief die Zeitungen die Nachricht, daß
in der Oſtſee in den Drogden ein Walfiſch beobachtet worden ſei.
Dieſe Mittheilung iſt ein Beweis dafür, daß die Wale wieder ihre
Wanderung angetreten haben, die ſie aus den Fluthen der nordiſchen
Meere im Frühjahr zu ſüdlicheren Breiten hinabführt.

Die Wanderungen der Wale vom Norden nach dem Süden im
Frühjahr und in umgekehrter Richtung im Herbſt vollziehen ſich mit
derſelben Regelmäßigkeit, wie der Abzug und die Wiederkehr der
Vögel. Gleichwohl iſt das Erſcheinen von Walen in den deutſchen
Meeren etwas Ungewöhnliches, da es ſich bei dieſen Walfiſch-
Touriſten um Jrrgäſte handelt, die durch die Gewalt der Stürme
von ihrer ſonſtigen Marſchroute abgedrängt werden und
nun ziellos umherſtreichen. Daher hat denn auch das Erſcheinen
von Walen in der Oſtſee oder Nordſee ſtets die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit erregt. Die Nachrichten über an deutſchen Küſten beobachtete
Walfiſche gehen bis in das 12. Jahrhundert zurück. So zogen im
Wohre 1325 zahlreiche junge Bartenwale die Trave hinauf und zum
Theil an Lüreck vorbei. Einige dieſer verſchlagenen Reiſenden, die
eine Länge von 20 und 24 Fuß hatten, wurden bei der Holſten-
brücke in Lübeck erſchlagen. Zwölf Jahre ſpäter trieb ein ſolcher

„Fiſch“ bei Nordweſtſturm und Hochfluth bei Damerow auf der
Jnſel Uſedom an. Er gab 20 Laſten Fleiſch zum Thranſieden und
ſeine Rippen wurden als Kurioſität nach Stettin, Stralſund und
Hrandenburg geſchickt. Reſte dieſer Walrippen liegen noch in einem
Privathauſe in Brandenburg.
Als im Jahre 1620 im Mai an der Küſte von Pommern lange

in ſtarker Nord wehte, wurde am 12. d. Mts. im Wolliniſchen
Werder, „da, wo ſich die Dievenow in die Oſtſee ergeußt,“ wie es in
einem zeitgenöſſiſchen Bericht e „ein großer ungeheuerer Walfiſch
todt angeſtrandet, der lang geweſen iſt 288 lübiſche Ellen die Dicke
aber iſt geweſen 15 lübiſche Ellen, der Kopf bis an's Auge 9 Schuh,
der Schwanz Schuh breit. Da ihn erſtmalen dieLeute desſelben Ortes gewahr wurden, haben ſie von Ferne
gemeinet s wäre ein Schiff geſtrandet, und als lägen
große Wollſäcke im Waſſer übereinander.“ Von dieſem Wale werden
z noch Knochen im Stettiner Münzhofe aufbewahrt. Kaum vier-

Jehn Tage ſpäter wurde zwiſchen Wollin und Kammin ein noch

größerer Wal, der 75 Werkſchuhe in die Länge und 30 Schuh in die
Dicke maß, an's Land geworfen. Er trug noch den „Donnerkeil“
im Leibe, die Harpunenſpitze, mit der ihn Walfiſchfänger verwundet
ten. Aehnliche Nachrichten ſind aus dem 18. Jahrhundert hinter
aſſen.

In unſerem Jahrhundert wird zuerſt aus dem Jahre 1825 von
dem Fang eines Blauwales gemeldet. Am 8. April hörten an der
Küſte von Rügen fünf Fiſcher bei ruhiger See „ein Furcht und
Schrecken erregendes Getöſe“, das von einer „ſchwarzen, beweglichen
Maſſe“ herrührte, die eine ſtarke Wellenbewegung veranlaßte. Der
ungemüthliche Reiſende wurde mit Mühe und Noth erlegt. Er maß
über 44 Fuß und wurde dem Muſeum in Greifswald einverleibt.
Eine ganze Heerde Grindwale erſchien am 24. November 1861
in der Kieler Bucht. Man umringte ſie mit Booten und
trieb eine Schaar von dreißig Stück dem Strande zu.
Schon glaubte man ihrer ſicher zu ſein, als ſie plötzlich
Kehrt machten und zurückflohen. Nur einen einzigen Wal konnte
man erbeuten, der unter zahlreichen Beilhieben röchelnd verſchied.
Auch in den ſiebziger und achtziger Jahren fanden ſich in der
Oſtſee Walfiſche ein. Jm Jahre 1875 ſtrandete ein großer Wal in
der Nähe der Danziger Rieſelfelder, im Februar 1877 ein anderer
an der Küſte von Vorpommern. Jm Auguſt 1882 wurde ein
mächtiger Wal an der ſchwediſchen Küſte unweit Karlskrone bemerkt
und im Februar 1884 entdeckten Fiſcher an der Küſte von Seeland
einen Grindwal. Es wurden Boote bemannt, und es gelang, das
Thier in die Bramsnäsbucht zu treiben, wo den nordiſchen Beſucher
ein Förſter mit zwei Schüſſen erlegte.

Auch in der Nordſee ſind im Laufe der Jahrhunderte vielmals
Wale beobachtet und erbeutet worden. Die älteſte Nachricht ſtammt
aus dem Jahre 1535. Es wurde damals am Strande der
Landſchaft Eiderſtedt ein Buckelwal todt aufgefunden, der 63 Fuß
lang war. Jm Jahre 1549 wurde vor Hamburg von Fiſchern ein
junger Wal gefangen, der nach dem Hopfenmarkt geſchafft wurde,
wo man ihn zerlegte und ſein Fleiſch ſtückweiſe verkaufte.
Ebenſo darf ſich die andere Hanſaſtadt, Bremen, des Beſuches von
Walen rühmen. Am 9. Mai 1669 tödtete ein Bauernknecht in der
Nähe des Leſumer Bruches mit vier Schüſſen einen Zwergfinnwal.
Jm Rathhausſaale zu Bremen hängt das Bild dieſes Wales in
natürlicher Größe. Wie die Jnſchrift des Bildes beſagt, maß das
Thier vom Maule bis zum Schwanz 29 Fuß, während ſeine Dicke
9 Fuß betrug. Die Walbeſuche wiederholten ſich We mal im Jahre
1670, wobei man zwei Wale ſogar bei der großen Weſerbrücke erlegte.

Einen der rieſigſten Bartenwale, die wohl je in die Nordſee ver
h wurden, fand auf hoher See am 3. November 1827 die
Mannſchaft eines Fiſcherfahrzeuges todt auf. Das Ungethüm war 95

franzöſiſche Fuß lang, ſein Kopf 22, die Zunge 20, die Wirbelſäule
65 und der Schwanz 22Fuß lang. Es zählte 62 Wirbel und 28 Rippen.
Der Wal wog 480 Tauſend Pfund und enthielt 40 Tauſend Pfund
Thran. Man ſtellte 1831 das Skelett des Thieres in London aus.
In dem Bauche war ein geräumiges Zimmer mit Tiſchen und
Stühlen eingerichtet. Der Naturforſcher Cuvier berechnet das Alter
des Koloſſes auf 900--1000 Jahre. Späterhin hat man noch 1882
und 1885 Wale in der Nordſee erbeutet.

Es wurde ſchon angedeutet, daß die Walfiſchreiſenden von den
großen Wanderzügen abgeſprengt werden. Daß dies in der That
der Fall iſt, beweiſt unter Anderem die Beobachtung, daß die Jrrgäſte
in unſeren Meeren nur im Frühjahr oder Herbſt erſcheinen, alle zu
einer Zeit, wo die allgemeinen Wanderungen von Norden nach den
Süden und umgekehrt unternommen werden. Auf dieſen Wande-
rungen ſchlagen gewiſſe Arten beſtimmte Wege ein und bevorzugen
auch beſtimmte Lieolingsſplätze, wo ſie ihre Sommerfriſche verbringen.
Man weiß dies von denjenigen Walen, die ein beſonderes Kennzeichen
tragen. Die Fiſcher eines ſchottländiſchen Küſtenortes beobachteten zwanzig

Jahre hindurch einen regelmäßig wiederkehrenden Finnwal, den ſie den
Namen „Hollin Pyke“ gegeben hatten. Er war war ihnen durch ein
Loch in der Rückenfloſſe kenntlich. Die Küſtenbewohner Jslands
geben ihren allſommerlich erſcheinenden Walgäſten ebenfalls Namen,
und die einzelnen Thiere ſind ihnen ſozuſagen als Perſönlichkeiten
bekannt. Die Urſache der Wanderungen iſt ohne Zweifel die Jagd
nach Nahrung. Wenn an der norwegiſchen Küſte die
Springwale und Heringswale ſich einfinden, ſo weiß der
norwegiſche Fiſcher, daß ſich auch alskald die ungezählten
Schaaren der Kabeljaus und Heringe einſtellen werden. Während
anderthalb Monate hält dann der Heringswal, der ſich wegen ſeiner
Größe nicht zwiſchen die Außeninſeln wagen kann, die über 600 Kilometer
lange norwegiſche Küſtenlinie beſetzt.

Der letzte Grund iſt alſo wie für die Züge der Vögel, ſo auch
für die Wanderungen der Wale die Nahrungsſorge. Und wie bei
jenen, ſo werden auch bei dieſen einige Wanderer von der großen
Heerſtraße als Jrrgäſte abgetrieben. Nicht nur im Menſchenleben,
ſondern auch in der Thierwelt iſt eben eines der wichtigſten Kapitel
die Magenfrage.

F. m c
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reifen, gleich als ſei dieſe unter Vormundſchaft geſtellt. KeinWunver, daß die dieſer Bevormundung längſt überdrüſſige Türkei

die erſte Gelegenheit benutzt, um v abzuſchütteln. Es fehlf natürlich
nicht an Phraſen, welche jene Bevormundungsſucht als berechtigt
hinſtellen, aber es bleibt ein Widerſinn, daß die Türkei, ein
vorwiegend nichteuropäiſcher, mohamedaniſcher Staat, nach euro

äiſchen, alſo im Grunde chriſtlichen Grundſätzen „reformiren“
oll, mögen ſolche „Reformen“ aus Abendländern auch noch ſo

gut und nützlich erſcheinen. Sie ſind übrigens ein Kukuksei,
welches England gelegt hat. Wenn überdies, wie es in ſo manchen
offiziöſen Auslaſſungen geſchieht, die Berechtigung zu dieſer fort
eſeßzten Vergewaltigung der Türkei aus einer grund-

ätzlich zu fordernden Bevorrechtigun des Chriſten
thums gefolgert wird, ſo darf man ſich über das Auf-
bäumen des mohamedaniſchen Selbſtgefühls dagegen nicht
wundern. Wir meinen, die Herrſchaftsgelüſte des Chriſtenthums
haben in früheren Zeiten ſoviel Unheil über die Welt gebracht,
daß man endlich unlerlaſſen ſollte, mit dem Stichwort „das
Chriſtenthum ſchützen zu müſſen“ die Partei jener kleinen und nur
dem Namen nach chriſtlichen, thatſächlich aber unglaublich rohen
und verkommenen Völkerſchaften zu nehmen, welche die Erfahrung,
daß die europäiſchen Mächte ihre Revolutionen ſtets unterſtützen oder
zum mindeſten ſie vor ſchlimmen Folgen bewahren, nur zu

ern ausnützen. Dieſer ewige e des Chriſtenthums“, einePhraſe, welche im Grunde nur die ſelbſtſüchtigſten politiſchen Ab

ſichten verbergen ſoll, iſt nur zu geeignet, in der mohamedaniſchen
Welt tiefgehenden Unmuth zu wecken und zu mehren, und es liegen
Anzeichen genug vor, daß wir vor einem allgemeinen Ausbruch deseher iſchen Fanatismus ſtehen, der vom atlantiſchen Ocean
bis zum indiſchen reichen mag. Was wollen dann europäiſche

Demonſtrationen. Darum ſpiele man nicht mit dem
euer

Berliner Chronik.
Schlägerei mit tödlichem Ausgang. Seit längerer Zeit

herrſchte zwiſchen den in Berlin im Hauſe Prinz Eugen-Straße 18
wohnenden Familien des Hausreinigers Ehlert und der Wittwe
Lange Uneinigkeit, die mehrfach zu heftigen Auftritten zwiſcheneinzelnen Mitgliedern der beiden Familien führte Geſtern Nacht

5 die Söhne der Wittwe Lange, der 20 jährige Arbeiter Karl
Lange und der 18 jährige Lehrling Willy Lange, welche
in Geſellſchaft des Arbeiters Albert Groß heimkehrten, es
offenbar darauf abgeſehen, einen Streit mit Ehlert herbeizuführen.
Vor dem Betreten des Hauſes verübten ſie einen furchtbaren Lärm,
ſchlugen die Scheiben der Eingangsthür ein und lärmten auf dem
Flur, ſodaß Ehlert ſich veranlaßt ſah, nur mit dem Hemd bekleidet,
auf den Flur hinaus zu treten und Ruhe zu gebieten. Ehlert will
nun durch den ſofort gegen ihn gerichteten Angriff, bei
welchem ihm das Hemd vom Leibe geriſſen wurde, genöthigt worden
ſein, ſich ſchleunigſt in ſeinen Korridor zurückzuziehen. Nachdem er
die Korridorthür geſchloſſen, kleidete er ſich ſchnell an, um die
Hilfe der RevierPolizei anzurufen. Aus Ferbt von den Ruhe-
ſtörern, die das Haus bereits wieder verlaſſen hatten, angegriffen
zu werden, will er ſeinen Revolver geladen und zu fich geſteckt
haben. Wider Erwarten ſeien die jungen Leute bereits im Haus-
flur von Neuem T ihn eingedrungen, und zwar Karl Lange mit
einem gezückten Meſſer. Ehlert will nun ſofort in den Eingang zu
ſeiner Wohnung zurückgetreten ſein, den Revolver ſeinen Angreifern
entgegengehalten und ihnen zugerufen haben, ſie ſollten ſich und ihn
nicht unglücklich machen. Jn dieſem Augenblick habe ſich der
Revolver durch einen unglücklichen Zufall, vermuthlich weil
ſeine Frau ihn am Arm abe zurückziehen wollen entladen.
das Geſchoß traf den Hals des Karl Lange. Lange wurde von ſeinem
Bruder und Groß der nahe gelegenen Unfallſtation zugeführt, wo
ſeine ſchleunige Ueberführung in eine Klinik in der Ziegelſtraße an
geordnet wurde. Dort iſt Karl Lange heute früh kurz nach 4 Uhr
geſtorben. Ehlert wurde von der RevierPolizei feſtgenommen.

Aus Nah und Fern.
Die großen Pariſer Toilettenmeiſter, die ſchon jetzt mit

für das Jubiläum der Königin von England überhäuft
find, überbieten einander an neuen Jdeen. Einer der erſten Pariſer
Konfektionäre fuhr nach Nizza, als Königin Viktoria dort weilte, um
Beſtellungen entgegenzunehmen. Eine Neuheit, die den für Tages
feſte etwas zu ſtark glänzenden Goldſtickereien Konkurrenz machen
ſoll. ſind, wie das „N. Tagblatt“ mittheilt, Strohſtickereien, die ſich auf hellem Grunde wie Gold in
diskreter Schattirung ausnehmen. Mehrere Toiletten wird man aus
bedruckter Mouſſeline in jenen alten Deſſins herſtellen, die beim
Regierungsantritte der Königin modern waren, dazu alte Spitzen
und Courſchleppen in gleich geſtimmten Tönen. Die n e Herzogin
von Marlborough, geborene Vanderbilt, ließ die erſte Verkäuferin
eines bekannten Pariſer Hauſes nach London kommen, um mit
ihrem Gatten und den ſachkundigen Damen einige en
Roben zu kombiniren. Ein Trauerfall in der herzoglichen
Familie e aber das Erſcheinen der Herzogin bei den Hoffeſten in
Frage geſtellt, und ſo wird man die letzten Geſchmacksäußerungen
des Herzogs, der, wie behauptet wird, alle Toiletten ſelbſt wählt,
vielleicht gar nicht bewundern können.

Winterliche Kälte. 53 verſchiedenen Staaten
Weſt-Amerikas herrſcht winterliche Kälte. Jn
Chicago hat es in verfloſſener Nacht gefroren mehrere Staaten
NordweſtAmerikas werden von ſtarken Schneefällen heimgeſucht
Die Ernte iſt theilweiſe zerſtört.

Telegramme.
Berlin, 10. Juni. Den Morgenblättern zufolge iſt

Kontreadmiral v. Tirpitz in Berlin eingetroffen.
Wiesbaden, 9. Juni, 11 Uhr 20 Min. Abends. Reichs

tagserſatzwahl. Bisher ſind gezählt für Wintermeyer
(freiſ. Volkspartei) 5799, für Freiherrn von Fugger (Centrum)
4895, für Quarck (Soz.-Dem.) 4178, für Bartling (nat.lib.)
2534 Stimmen.

Breslau, 10. Juni. Geſtern erfolgte wiederum ein
Sinken des Erdbodens in Roszin. Die Kreiswaſſer
leitung hat mehrfach Sprünge erlitten. Zwei Kompagnien
Pioniere aus Neiße ſind eingetroffen. Das Waſſer des Rava

pird durch einen neu errichteten hohen Damm zurück-
gedrängt.

Fordon, 10. Juni. Jn dem Hafen von Travemünde
iſt der Arbeitsdampfer „Viktor“ geſunken.

Wien, 10. Juni. Der Profeſſor der Thierphyſiologie
an der Hochſchule für Bodenkultur Wilkens hat ſich er
en Als Beweggrund wird unheilbares Leiden ange
geben.

Wien, 10. Juni. Jm Gemeinderath kam es geſtern
zu Lärmſzenen,. Die Liberalen bezeichneten eine vom
Bürgermeiſter Lueger vorgenommene Abſtimmung als gefälſcht,
lärmten, ſchlugen auf die Pulte, verließen ſchließlich den Saal
und überſandten dem Statthalter einen Proteſt.

Athen, 10. Juni. (Havasmeldung.) Der Kriegsminiſter
r die Entlaſſung des Jahr ganges 1885 der

eſerven, der geſetzmäßig am 13. Juli zum Landſturm über
tritt. getroffen.

Athen, 9. Juni. Die Dürken veſetzten trotz des Waffen
ſtillſtandes die Dörfer Lutri und Paliuri und errichteten
bei Volo ſtarke Verſchanzungen zur Beherrſchung des
Pagaſäiſchen Golfes.

Athen, 9. Juni. Die Exkaiſerin Eugenie iſt
hier eingetroffen.

Athen, 9. Juni. Die Kronprinzeſſin begiebt ſich
heute Abend nach AghvaMarina, um den Verwundeten Klei
dungsſtücke u. ſ. w. zu überbringen. Der Kriegsminiſter
Thamados iſt in den TDhermopylen eingetroffen
und hatte daſelbſt eine lange Unterredung mit dem Kronprinzen.
Der Kriegsminiſter inſpizirte die Truppen.

Konſtantinopel, 10. Juni. Da die Meldung von dem
Auftreten einzelner Peſtfälle in Dſcheddah ſich beſtätigt, iſt
eine 15 tägige Quarantaine angeordnet worden. Eine ärztliche
Sonderkommiſſion wird nach Dſcheddah entſandt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.
Her Nachdrud unſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

o Queis (bei Hohenthurm), 9. Juni. (Jahresfeſt.) Am
eſtrigen Nachmittage beging der diefiae Landwirthſchaftliche Verein“za a hres feſt. Die Seſllich eit wurde durch ein Konzert im

arke des Herrn Rittergutsdeſitzers und Amtsvorſtehers Rackwitz,
egeben von der Henſchel'ſchen Kapelle aus Halle a. S., eröffnet, demt ein gemeinſchaftliches Feſtmahl anſchloß, gewürzt durch manchen

oaſt, namentlich auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. durch
den anweſenden S Landrath. Auch hielt ein Aſſiſtent des land
wirthſchaftlichen Inſtituts in a. S., in Vertretung des Herrn
von Mendel-Steinfels, einen Vortrag über „Die jetzige und die frühere
Landwirthſchaft.“ Dem Aen folgte ein Ball, der die Gäſte bis
zu ſpäter Stunde in gemüthlichem Beiſammenſein zuſammenhielt.

Calbe a. S., 8. Juni. (Ertrunken. Treue im
Dienſt.) In der Frühe des erſten Feiertags ertrank an der
Hegerſpitze, einer nicht zum Baden freigegebenen Stelle der Saale,
der Arbeiter Wettermann im Kreiſe mehrerer Kameraden. Eine Frau
und ſechs Kinder trauern um ihren Ernährer. Mit dem zweiten
Feiertage waren es 25 Jahre, daß der im Fuhrgeſchäft von Alte
thätige Fuhrmann Auguſt Lodel ununterbrochen in Stellung war.
Der Geſchäftsinhaber übermittelle dem treuen Angeſtellten außer
herzlichen Wünſchen ein Geldgeſchenk von 100 Mk.

Gr.Roſenburg, 8. Juni. (Vom Blitz erſ 314 n.)
Bei dem en ſchweren Gewitter wurde der in der Feldmark Kirch

orn beſchäftigte Arbeiter Tank vom Blitz erſchlagen. Drei andere
rbeiter wurden nur betäubt und erholten ſich bald wieder.

S Schönebeck, 8. Juni. (Goldene Hoch zeit.) Am erſten
Pfingſttag beging hier das Arbeiter Hentſchel'ſche Ehepaar das Feſt
der goldenen Hochzeit im Familienkreiſe. dem Nachmittags

ottesdienſt fand im Gotteshanſe die kirchliche Einſegnung ſtatt. Dem
ubelpaare wurden das vom Kaiſer geſtiftete Gnadengeſchenk und

die vom Gemeindekirchenrath geſtiftete Familienbibel überreicht.

Oueſtenberg a. Südharze, 9. Juni. (Feſtlich keit.) Das
weit und breit bekannte Queſtenfeſt wurde geſtern, wie alljährlich am
3. Pfingſttage, in unſerm in einem von ſteilen Gipsfelſen und grünen
Wäldern umgebenen Südharzthale belegenen Dörfchen gefeiert. Aus
Nähe und Ferne waren überaus zahlreiche Feſtgäſte eingetroffen.
Auch „der Mann von Rothe hat die Käſe mit dem Brode“ geſtern
früh vor Aufgang der Sonne, wie es altem Herkommen gemäß ge
ſchehen muß, an unſern Herrn Pfarrer richtig abgeliefert. (Jm Vor
jahre war er ausnahmsweiſe ausgeblieben aus freundnachbarlicher
Milde hat man dies ungeſttaft durchgehen laſſen.) Schon bis Mittags
waren zahlreiche Feſtgäſte eingetroffen aber kaum war die r
ſtunde vorüber, als ganze Fuß, zu Wagen und zu Rad
ankamen. Unter Vorantritt eines Muſikkorps zog mit 2 wehenden
rothen Fahnen die mit Gewehr bewaffnete junge Mannſchaft des
Dorfes hinauf auf den Queſtenberg, um die innerhalb einer vor
Putriſeer Wallburg und altgermaniſchen Kultusſtätte der Erdenmutter

erke ſtehende Queſte umzulegen, ihres vorjährigen Schmuckes (eines
wagenradgroßen Kranzes mit Quaſten oder rieſigen Sträußen rechts und
links und auf der Spitze, alles aus Birkenreiſig), zu entkleiden und
ſodann neu zu ſchmücken. Unter Muſik wurde hierauf die neu

Queſte wieder aufgerichtet, welche ſchwierige Arbeit
x Uhr glücklich vollendet war. Der Zug ging nun wieder hinunter

ins Dorf, wo im Parademarſch bis vor das Pfarrhaus marſchirt
wurde und dem Herrn Ortspfarrer die Honneurs gemacht wurden,
worauf der Zug vor das Haus des Herrn Ortsſchulzen ging, wo
man die Fahnen ablieferte. Während ſodann die junge Mannſchaft
vor dem Gaſthauſe „Zur thüringiſchen Schweiz“ das freie Queſtenbier
trank, begaben ſich die Feſtgäſte nach dem Wahrzeichen des Ortes, dem
alten Roland. Wie hatte ſich der zu ſeinem Vortheile verändert!
Von ſeinem ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts innegehabten
höchſt unpaſſenden Standorte auf dem Kirchhofe am Spritzenhauſe
iſt derſelbe wieder, wie es in alter Zeit der Fall e unter eine
auf dem Dorfplatze ſtehende Linde geſtellt und dabei in ſeinen
ſchadhaft gewordenen Theilen ſäuberlich und fein ergänzt und friſch

emalt worden. Wie freundlich ſchaute der alte Burſche mit
einen großen Augen in das feſtliche Leben und Treiben,

das in der langen Straße ſeines ſonſt ſo friedlichſtillen
Dörfleins herrſchte. Wie J r und ſiehter in ſeinem Henry quatre und den langen ſchwarzen Locken ſeines
mit einer reich mit bunten Edelſteinen beſetzten Krone geſchmückten
Hauptes aus! Im feuerfarbenen Roth glänzt ſein Frack und im

oldigſten Gelb ſeine bocklederne Hoſe friſch gewichſt ſind ſeineſores Stulpenſtiefeln, die ſogar friſch beſohlt worden ſind. Der

ganze Kerl ſieht jetzt aus wie ein Pfingſtburſche, der fich wohlgefälli
den feſtlich geputzten Mägdelein, die aus Dorf und Stadt ſich zahlrei
eingefunden hatten, präſentirte. Wäre er nicht von Holz, er
könnte auf die Freite gehen. Dieſe Verſetzung und Reſtaurirung
des Rolandes hat infolge einer anſehnlichen Geldſpende des Harz-
klubzweigvereins Braunſchweig vorgenommen werden können. Die
Herſtellung einer eiſernen Umfriedigung um den Roland, ſowie die
Wiederherſtellung des alten „Kunkelſteines“, deſſen beide Platten zur
Zeit noch als Trottoirſteine vor dem Schulhauſe liegen, und die An
bringung des alten „Halseiſens“ an der urſprünglichen Stelle (an
der Kirchhofsmauer) wird bald folgen. Nachdem wir uns
noch die Ruinen der nördlich über dem Dorfe liegenden
Burg Queſtenberg und eine vorhiſtoriſche Wallburg auf dem öſtlich
über dem Dorfe ſich erhebenden Armsberge in Augenſchein genommen,
begaben wir uns zurück zum ſchattigen Garten des Gaſthauſes „Zur
thüringiſchen Schweiz“, erquickten uns durch Speis und Trank und
lauſchten der Muſik der Roßlaer Kapelle, zu der das junge Volk bis
in die Nacht hinein das Tanzbein ſchwang. Das Queſtenfeſt, ein
wahres Volksfeſt, wird der Sage nach zum Andenken an das
Wiederfinden des im Walde ſich verirrten Töchterleins des auf der
Burg Queſtenberg geſeſſenen Ritters Knaut gefeiert.

Serno (Anhalt), 8. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.)
Am erſten Feiertag wurde bei dem ſchweren Gewitter, das ſich hierum 11 Uhr Vormittags unter heftigen Blitz und DHonnerſchlägen
und mit überaus ſtarkem Regenguß und theilweiſem Hagelſchlag ent
lud, eine Frau Butz, die das ſtrömende Waſſer von ihrer Hausthür
abwehrte, vom Blitz erſchlagen. Ein neben ihr ſtehender 6 Meter
hoher Nufbaum blieb unbeſchädigt.

Weimar, 9. Juni. (Der Großherzog) begab ſich
heute mit den Königinnen von Holland, dem Herzog
Albrecht und deſſen Gemahlin in die Fürſtengruft, wo dieKöniginnen die aus Holland mitgebrachten Kränze auf den Sargder Großherzogin Sophie niederlegten. Sodann bauchten die hohen

Herrſchaften das Goethe- und Schillerarchiv.

Eiſenach, 9. Juni. (Feſtre de.) Rachſtehenddie anläßlich der Grundſteinkegüng des Kaiſer Wibeim in
der deutſchen Burſchenſchaft von Dr. Ebeling (GermaniaBerlin)
haltenen Feſtrede im Wortlaut wieder Jm Angeficht der Wartee
dieſer diſtoriſchen Stälte deutſchen Voikslebens, errichtet die deu
Burſchenſchaft als ein Wabrzeichen ihrer vaterländiſchen Geinnt
das Denkmal. Auf den Trümmern des alten deutſchen Reiches e
ſtand die Idee eines einigen deutſchen Vaterlandes Das war n
Geburtsſtunde der deutſchen Burſchenſchaft, ſie iſt bis m
Jahre 1871 kräftig gefördert und. der Erfüllung
agengefünr worden trotz aller Repreſſalien, die Jaennung und Mißgunſt entſteben ließen. Ein edler Fürſt, gar
Auguſt von Sachſen-Weimar, hat trotz mannigfache
Anfeindungen ſeine ſchirmende Hand über der Burſchenſchaft
halten, der erhabene Enkel, der regierende Landesfürſt, hat die r
dition ſeines Ahnen weitergepflegt und dieſes erſt jüngſt mit den
Worte bekräftigt „Die Burſchenſchaft iſt edel Das war das Urhhe
eines durch lange Lebenserfahrung gereiften Fürſten, eine ehrenvolle
Anerkennung burſchenſchaftlicher Vergangenheit, aus der ſich bedeut,
ſame Pflichten für die Gegenwart ergeben Zunächſt als köſtliches
Kleinod die Pflege der Vaterlandsliebe; „ſo tief und ſo feſt
Gedanken an Kaiſer und Reich zu pflanzen, daß er erſt mitdem Tode endet, das heißt VBurſchenſcheft. Kin Volk ehrk ſ

ſelbſt, wenn es ſeine großen Männer ehrt: ihm, Kaiſer Wilhelm
war vor Allen die Burſchenſchaft Dank ſchuldig, weil er das Reg
geeint. Wie Kaiſer Wilhelm in früheſter Jugend eine bittere Zeit
durchkoſten mußte ſo iſt auch die Burſchenſchaft in ihrer Jugend dir
die Schule der Leiden geren Aber ebenſo zäh, wie Kaiſer
Wilhelm an ſeinen Plänen feſthielt, ſo hat auch die Burſchenſchet
mit einer, wie Fürſt Bismarck ſich ausdrückte, eigenthümlichen Zähig
keit ihre Jdeale Wo Beiden iſt der Lohn ihres Strebens nicht
ausgeblieben Kaiſer Wilhelm ſtand da als der erſte in der Reiſe
der Herrſcher, die Burſchenſchaft hat für das Kaiſerthum die nöthigen
Jmponderabilien geſchaffen. Nicht zu trennen vom Kaiſer Wilheln
ſind ſeine Paladine: Bismarck, Moltke und Roon; daun
wird auch dieſe das Denkmal verewigen. Dort ſoll aber auch der
jenigen Burſchenſchafter gedacht werden, welche in Kriegsſtürmen ihre
Pflichten gegen Kaiſer und Reich mit dem Tode beſiegelt. Faſt die
Jahrzehnte ſind ſeit jener Zeit dahingegangen, eine neue Generation iſt
heraufgekommen. Raſch geht der Strom derZeit Menſchen ändern ſich und
Anſichten, aber eine Grundanſchauung darf keinen Wandel erfahren: die
Vaterlandsliebe, die Liebe zu Kaiſer und Reich. Das Ziel der burſchen
ſchaftlichen Erziehung iſt „nationale Ethik als Grundlage einer ge
ſunden Politik in Staat und Kirche“. Das Vaterland ſoll ſtets
über den Parteien ſehen, der gemeinſame Sammelpunkt iſt dez
Reich. Dann mögen Stürme brauſen, woher ſie wollen, um den
Kaiſer geſchaart wehen im Winde des Reiches Fahnen. So wollen

n im Sinne Kaiſer Wilhelms des Großen. Das walte
ott.

Leipzig, 9. Juni. (Von der Jagd-Trophäen-
Ausſtellung.) Von den Prämiirten ſeien hier erwähnt: der
König von Sachſen, der Herzog von Altenburg, Schloßhauptmann
v. Alvensleben (ſe ein Vecher), Rittergutsbeſitzer v. Jena-
Köthen, Rittergutsbeſitzer v. Her der Forchheim, Rittergutsbeſitzer
Gilka-Weiſſagk, Rittergutsbeſitzer Otto Hertwig Gotha bei
Eilenburg, Rittergutsbeſitzer Gebr. HertwigReinbarz, Haus-
und Staatsminiſter Dr. Koſeri tz Deſſau, Rittergutsbeſitzer Weſt
mann-Greiſttz, Oberjägermeiſter v. Sal dern Deſſau, Hülfsförſter
Kaiſer-Wieſau, kgl. Förſter Schumann Forſthaus Risk (je ein
Schild); Landſchaftsdirektor v. Guſtedt- Berſſel (ein Schild
und eine Medaille), Prem.-Lieut. v. Görſchen-Potsdam, Ober
räſident v. Pommer-EſcheMagdeburg, Fabrikbeſitzer H. Götze
ützen, Rittergutsbeſitzer C. BakePulswerda, Oberſtabsarzt Kauzow-

Deſſau, Revierförſter Schelosky Kroppen, Handſchuhfabrikant
RannigerAltenburg, Stadtförſter WildenhaynEllrich a. H., königl.
Baurath Friedrich Bauer-Magdeburg, Rittergutsbeſitzer A. Kaul
AltLönnewitz, Hauptmann z. D. v. e königl. Amtsrath
H. Wiersdorff-Gröningen, Legationsrath Graf Rex- München und
Revierförſter Gerlach-Biendorf (je eine Medaille).

W Leipzig, 9. Juni. (Vom alldeutſchen Verband)
Die dritte Tagung des alldeutſchen Verbandes wurde heute eröffnet.
Unter den zahlreichen Theilnehmern befinden ſich ſolche aus Oeſterreich,
Siebenbürgen, der Schweiz, Belgien, Südafrika, London, Hull undRußland. Die öſterreichiſchen Reichsrathsabgeordneten WolfWien,
Dr. Funke-Leitmeritz, Dr. Schücker-Eger, ſowie Prof. v. Pfiſter und
Simon- Elberfeld beſprachen die Badeni'ſche Sprachverordung. Dr.
Flechtenmayer- Kronſtadt ſchilderte die Lage der Ter Sachſen,
Ueber eine gegen den alldeutſchen Verband gerichtete Kundgebung
des vlämiſchen Volksrathes ſprachen Chefredakteur Fritz Blay Königs
berg und Prof. v. Pfiſter. Die Verſammlung ſandte Ergebenheits-
Telegramme an den Kaiſer, den König von Sachſen und an den
J Bismarck. Zahlreiche Begrüßungs- Telegramme trafen im

aufe des Abends ein.
V Leipzig, 9. Juni. (Vom allgemeinen Journa-

liſten- und Schriftſtellert age.) Jn der heutigen zweiten
öffentlichen Sitzung des fünften allgemeinen Journaliſten- undSchriftſtellertages Prach Dahms-Berlin zu dem erſten Punkte der

Tagesordnung betreffend Strafvollziehung bei Pießvergehen,
Es wurde eine Petition an den Reichstag beſchloſſen
dahin gehend, daß bei politiſchen und literariſchen Preß-
vergehen im Falle einer r nur auf Feſtungshaft
erkannt werden ſolle, oder daß für ſolche Gefangene, deren Straf-
that als nicht aus gemeiner Geſinnung hervorgegangen anerkannt

iſt, eine beſondere Art der Strafverbüßung vorgeſehen werde. Zu
dem ferneren Punkte der Tagesordnung „Berichtigungszwang“
ſprach Hirt Leipzig. Es wurde folgender Antrag angenommen:
Der deutſche Schriftſteller- und Journaliſtentag ſolle dahin
wirken, daß dem S 11 Abſatz 1 des Geſetzes über die
Preſſe folgender Wortlaut gegeben wird Der verantwortliche Re
dakteur einer periodiſchen Druckſchrift iſt verpflichtet, eine
Berichtigung der in letzterer mitgetheilten Thatſachen auf
Verlangen einer betheiligten öffentlichen Behörde oder Privat
perſon ohne Einſchaltungen und Auslaſſungen aufzunehmen,
ſofern die Berichtigung ſich wirklich als eine ſolche erweiſt, von
den Einſendern unterzeichnet iſt, nicht ſtrafbaren Inhalts iſt und ſich
auf thatſächliche Angaben beſchränkt. Hierzu wurde ein Zuſatz
antrag Steinbach Wien angenommen, wonach die Be
richtigungspflicht nicht vorhanden iſt, wenn der Redakteur
in der Lage iſt, die Unwahrheit der Berichtigung darzuthun.
Nach längerer Berathung über den Zeugnißzwang wurde
eine Reſolution angenommen, wonach alle an der Herſtellung
periodiſcher Druckſchriften Betheiligten ihr Zeugniß über ihnen hierbei
bekannt gewordene Thatſachen ſollen verweigern können. Die weitere
Sitzung wurde auf morgen vertagt.

Berunburg, 8. Juni. (Erſtes Bundesſchießen des
anhaltiſchen Schützenbundes.) Aus Anlaß des erſten
Bundesſchießens, das heute hierſelbſt begonnen hat und bis zum
10. Juni dauern wird, iſt unſere Stadt reich mit Fahnen geſchmückt
und eine am Dre errichtete Ehrenpforte entbietet den von aus
wärts ankommenden Kameraden einen Willkommensgruß. Von den
vielen eingeladenen S. n Schützengilden ſind heute folgende
eingetroffen Deſſau, Froſe, Gröbzig, Groß-Mühlingen, Harzgerode,
Hecklingen, Jeßnitz, Jlberſtedt, Köthen, Koswig, Leopoldshall, Nienburg,
Raguhn und Zerbſt. Schon früh zeigten daher die Straßen ein
äußerſt belebtes Ausſehen. Noch mehr war dies jedoch um 11 Uhr
der Fall, als von Ballenſtedt Erbprinz Friedrich von Anhalt in
Begleitung des Adjutanten v. Schöler eintraf. Er wurde am Bahn-
hof von den Herren Kreisdirektor v. Kroſigk, Stadtrath Wichmann
(in Vertretung des Stadtchefs) und Hauptmann v. Eberhardt em
pfangen und durch die Bernburger Schützen begrüßt. Eine Hof-
equipage brachte den hohen Beſuch zunächſt nach dem Schloſſe. Hier
nahm eine Stunde ſpäter der Feſtzug der Schützen, welcher ſich über
300 Mann ſtark mit klingendem Spiel vom Schützenhauſe aus
in e S ſetzte, Aufſtellung und ſtimmte in ein vom Hauptmann
BandelBernburg, dem Vorfitzenden des Bundes, auf den Erbprinzen
und ſeine Gemahlin ausgebrachtes Hoch vegeiſtert ein. Nach Ab
ſingung des Anhaltliedes dankte der Erbprinz für die ihm gewordene
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idienngam ſchloß mit einem Hoch auf den anhaltiſchen Schützen
und. Hierauf durchwanderte der Frinng noch einige Hauptſtraßen
der Bergſtadt und langte um 14 Uhr wieder am Schüsenhauſe an.
Auf eine kurze Erholungspauſe folgte dann das Feſtmahl. Es wurden
Trinkſprüche ausgebracht auf Kaiſer und Herzog (Kreisdirektor
v. Kroſigk), die HerzoginWittwe von Anhalt Bernburg (Lieutenant
Winter), dem Erbprinzen Hauptmann Bandel), die
Gründer des Bundes Pfarrer MatthäiDeſſau) u. a. ie Be
grüßungsanſprache hielt Stadtrath Wichmann. Um 4 Uhr begann
das Schießen nach allen Scheiben, auch der Erbprinz gab einigeSchüſſe ab, um 5 Uhr das Konzert in der Kaſtanienallee am Feſt

Jeder Schütze, welcher 200 aufgelegt oder 140 freihändig ge
ſchoſſene Punkte abliefert, kann einen ſilbernen Becher im Werthe
von 45 Mk. in Empfang nehmen. Die Anzahl der Ehrengaben, die
im kleinen Saale des Schützenhauſes Aufſtellung gefunden haben,
beläuft ſich auf gegen 50; es befinden ſich darunter auch ſehr werth
volle Gegenſtände. Für den morgenden Tag iſt der 8
o e des Herrn Staatsminiſters v. KoſeritzDeſſau in Aus

geſtellt.

platze.

Perſonalnachrichten.
Dem Hofmeiſter Jakob Nabel zu Warsleben im Kreiſe

arneneleben iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen
worden.

Vereine und Verſammlungen.
Leipzig, 8. Juni. Die neunte Wanderver-

ſammlung der Vereine deutſcher Gewerbeſchul-
männer begann am Sonntag mit einer Vorſtandsſitzung. Der
Abend vereinigte die Theilnehmer in Neths Weinreſtaurant zu einer
Begrüßungsfeier. Zur erſten Sitzung im kaufmänniſchen Hauſe
waren u. A. auch die Oberregierungsräthe SteglichDresden und
Dr. HeipeLeipzig, ſowie Bürgermeiſter Dr. Tröndlin erſchienen.
Der m überbrachte Namens der Staatsregierung die
beſten Wünſche für die Thätigkeit der Gewerbeſchul-
männer hier und zu Hauſe. Bürgermeiſter Dr. Tröndlin begrüßte
die Erſchienenen Namens der Stadt Leipzig und hoffte, daß die Be
rathungen des Verbandes unſerem Vaterlande und ſeinem Gewerbe
zum Segen gereichen möchten. Direktor Lechner gab eine Ueberſicht
über die Wirkſamkeit des Verbandes, der 517 Mitglieder, darunter
80 korporative, zählt. Organ des Verbandes iſt die gtſchrift für
gewerblichen Unterricht“. Dem Berichte folgte ein Vortrag des
Wie Walde, Direktors der deutſchen Fachſchule für Drechsler und

ildhauer in Leipzig, über „Fachſchulen Werkſtattſchulen“. Der
Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß das Handwerk
hat ſo geſtellt ſein möge, wie es vor dem dreißigjährigen Kriege
geſtellt war.

Geſtern wurde in Berlin der Kongreß für innere Medizin
mit einer von Moritz Schmidt- Frankfurt verleſenen Begrüßungsrede
des Prof. v. Leyden eröffnet. Der Kongreß wählte zu Ehren
präſidenten Herzog Karl Theodor in Bayern, Kultusminiſter
Dr. v. Boſſe, Generalſtabsarzt Dr. v. Coler und Miniſterialdirektor
Dr. Althoff. Hierauf ging der Kongreß zur Erledigung des wiſſen
ſchaftlichen Theiles der Tagesordnung über, deſſen erſtes Thema
„Chroniſcher Gelenkrheumatismus“ war.

Geſellſchaft für Verbreitung von Volks
bildung.

III.
n. Halle, 10. Juni.

In der geſtrigen zweiten Hauptverſammlung, vor welcher die Theil
nehmer gruppenweiſe unſere Stadt in Augenſchein genommen hatten,
wurde zunächſt die Neuwahl des aus 36 Mitgliedern beſtehenden
Central Ausſchuſſes vollzogen.

Es trat die Verſammlung dann in die Erörterung der Frage
der Volks hochſchulen ein. Als Berichterſtatter waren ge
wonnen Herr Dr. Max Hirſch Berlin, Anwalt der deutſchen Ge
werkvereine, und der Profeſſor der Pädagogik an unſerer Univerſität,
Herr Dr. UÜp hues- Halle. Der Erſtgenannte erhielt zunächſt das
Wort und begründete die folgenden Leitſätze:

I. Die Volkshochſchule hat die Aufgabe, durch zu ſammenhängende
Vortragsreihen aus den hauptſächlichen Wiſſensgebieten den Erwachſenen
die wiſſenſchaftliche Erkenntniß der phyſiſchen und geiſtigen Welt zu
gänglich zu machen.

II. Jm Unterſchiede von der Elementar und Fortbildungsſchule
iſt die Vollshochſchule ihrem Weſen nach eine freie, aus dem Volksleben
ſelbſt erwachſende Jnſtitution.

III. Als leitende Grundſätze dürften folgende zu bezeichnen
ſein

1. Möglichſte Univerſalität der Wiſſensgebiete, ohne Ausſchluß der
politiſchen, religiöſen und ſozialen Streitfragen der Gegen-
wart, deren objektive wiſſenſchaftliche Behandlung vielmehr erſt
recht Bedürfniß und Aufgabe iſt.

2. Keine dogmatiſch-autoritative, ſondern entwichelnd-kritiſche
Methode, verbunden mit Anſchaulichkeit und Anregung zur
Selbſtthätigkeit der Hörer, wodurch allein das ſelbftſtändige
Denken und Handeln gefördert wird.

3. Vollſtändige Lehr und Lernfreiheit für beide Geſchlechter, keine
Zurückſetzung oder gar Ausſchließung geeigneter Lehrkräfte
oder beſtimmter Richtungen als Regel mäßige Hörgebühren.

4. In der Organiſation Unabhängigkeit und organiſche Selbſtver
waltung unter Mitwirlung aller betheiligten Volkskreiſe.

Der Korreferent Herr Profeſſor Dr. Uphues trat dafür ein,
daß auch an den Univerſitäten den Leuten, die nur Volksſchulvor
bildung genoſſen haben, der Zutritt gewährt werde. Die Aus
führungen des Redners fanden lebhaften Beifall und gaben Ver-
anlaſſung zu der Bitte der Verſammlung an ihn, ſeinen Vortrag
in der Zeitſchrift der Geſellſchaft zu ver öffentlichen. Durchaus

ſprach ſich der Vorſitzende zu den Darlegungen der
eferenten aus, während Herr Eyſſel doch Zweifel hegte,

daß dieſe Art der Weiterbildung auf dieLeute aus dem Arbeiterſtande, verſöhnend
wirken werde. Der Vorſitzende ſprach ſich dem gegenüber dahin aus,
daß bei uns gegenwärtig eine Ueberſpannung des nationalen
Gefühls hervorkrete, die bekämpft werden müſſe denn nicht
Jeder, der das Wort „national“ im Munde führe, ſei echt deutſch
von Kopf zur Zehe. Der Schriftſetzr Weißmann ſprach ſich
dahin aus, daß der Drang der Arbeiter nach Erweiterung ihres
Wiſſens ſich kundgebe in der Gründung zahlreicher ArbeiterBildungs
Vereine. Der Vorſitzende meinte, daß die Arbeiter-BildungsVereine
das von ihnen vielfach der Geſellſchaft für Verbreiiung von Volks
bildung entgegengebrachte Mißtrauen aufgeben und ſich allgemein
anſchließen möchten. Lehrer Tews behauptete, daß die Führer
der Sozialdemokratie durchaus nicht für eine be
deutende Erweiterung des Wiſſens in den Kreiſen
der Arbeiter, vielmehr eher e Aue d ſeien,um den Gegenſatz zwiſchen den arbeitenden Klaſſen und den Wohl
habenden nicht zum Ausgleich kommen zu laſſen.

Zuletzt wurde die Frage der Elternabende durch Herrn
Inſpektor TrebſtHalle behandelt, wobei folgende Kernpunkte hervor
traten Zur Beſeitigung der ſozialen Schäden unſerer Zeit iſt von
grundlegender Bedeutung eine geſunde Volkserziehung, die in der
Hauptſache Familienerziehung und Volksſchulerziehung iſt. Haus
und Schulerziehung ſind daher auf eine ſolche Höhe der Leiſtungs
fähigkeit zu erheben, daß ſie wirklich im Stande ſind, in den
Kindern einen ſichern Grund zu einem ſittlich religiöſen
Charakter zu legen. Schule und Haus dürfen aber nicht neben
einander oder gar widereinander an Zöglingen arbeiten, vielmehr
iſt durch eine Verſtändigung beider Einheit in die Schul und Haus
erziehung zu bringen und ſo eine Selammtwirkung aufdie h zu ſichern. Zu der Verſtändigung von Schule und
Haus, u der geforderten Verbreitung richtigerauch
pädagogi uungen bieten die ſogenannten Elternabendeſcher Grundanſ

naturgemäß die beſte Gelegenheit. In erſter Linie hat die Schule
durch ihre berufsmäßige Ausrüſtung die Fähigkeit und durch ihre
Stellung als Gehilfin der Familie die Pflicht, ſolche Eiternabende
zu veranſtalten. Schwierigkeiten und Hinderniſſe, welche ſich
der Einführun von Elternabenden in den Wegſtellen, ſind mit Enſicht, Geduld und Ausdauer zu bekämpfen. Die

äußeren und inneren Einrichtungen der Elternabende haben ſich je
nach Größe und Art der Schulgemeinden verſchieden zu geſtalten.
Von der allgemeinen Einführung recht geleiteter Elternabende darf
man ſich unſchätzbaren, reichen Segen verſprechen. Die bisher auf
dieſem Gebiete geſammelten Erfahrungen ermuthigen zu weiterer,
friſcher, fröhlicher Arbeit.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 11. Juni Veränderlich, ziem lich kühl, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sagle and Unftrut.

S 8 1,46 9. Juni 1,45 Wtraußfurt unf un nenee 9. 8 T i/s2. 10. 1/00:. 0,02
Trotha 2 2,04 10. 2.02 0,02 mAlsleben e er 8, 2,08 9, 1,90, 0,18

Slbe,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsgeſellſchaft Ph. C. Trautloff u. Co. in Hart-

mannsdorf bei Burgſtädt, offene Handelsgeſellſchaft Paul und Carl
Jacob in Reichenhain bei Chemnitz, Wirthſchaftsbeſitzer Emil
Berthold Wolf in Wittgensdorf bei Dippoldiswalde Schnitt-
waarenhändlerin Helene Minna Martha Zander in Dresden,
Nachlaß des Zigarrenfabrikanten Bernhand Max Groß in Pegau,
Bäckermeiſter Wilhelm Hugo Seiffert in Frieſen bei Reichenbach,

llhäuſer Conſerven und Präſervenfabrik Aktien Geſellſchaft vor
mäls E. Voigt in Wallhauſen bei Sangerhauſen.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 270 Rinder, 8756 Schweine, 1555
Kälber, 1790 Hammel. Rinder wurden bis auf 18 Stück nicht
paſſende Waare verkauft. III. 45--49 IV. 37--40 c für 100
Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief glatt und
wurde geräumt. I. 49 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47 bis
48 III. 45--46 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich ebenfalls glatt. I. 62-—65 ausge
ſuchte Waare darüber, II. 55--60 III. 48--52 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt blieben nur etwa 200 Stück
unverkauft. I. 54--55 Lämmer 56--58 II. 5253 4 das
Pfund Fleiſchgewicht.

Magdeburg, 9. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Mittwoch, 9. Juni 44 Rinder,
einſchl. 16 Bullen, 61 Kälber, 63 Schafvieh 2c., 252 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28 29 IIIa. 26-27 Bullen
Ia. 25--27 IIa. 220-24 Kühe Ia. 24--25 IIa. 22-23
Mark, Kälber Ia. 3641 IIa. 3235 e 20-23 A.Hammel 24--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--50 beſte Waare Sauen AC, Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchwächer, wenig lebhafter Marktverkehr. Ueberſtand 10
Rinder, 12 Schafe.

Hamburg, 9. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 7. bis 9. Juni, Bezahlt wurden

„„Beſte ſchwere reine Schweine 48--49 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 49,00 c. 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50--51 22 Tara, Geringere Mittelwaare 49--50 24
Tara, Sauen nach Qualität 38-43 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 9. Juni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1188 Stück; die-ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 881 Stück,
Mecklenburg 198 Stück, SchleswigHolſtein 109 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 94 I. Qual. 74-82

II. Qual. 67--73 II. Qual. 58-62 Geringſteſern K. Unverkauft blieben 60 Stück. Der Handel war
leppend.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide 2e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Juni 160,00--160,50, per Juli 159,50

bis 160,50, per September 152,75 153,25.
Roggen loco per Juli 115,50 116,00, per Sep

tember 116,75 117,50.
Gerſte, Futter 103,00--135,00.
Mais feiner amerikaniſcher, per Juni 82,75, per Juli 83,50.
Hafer loco 124,00-150,00, per Juni und Juli 127,50.
Roggenmehl Nr. 0 per Juli 16,30, per Auguſt 15,40,

per September 15,50.
Petroleum loco 20,00.

Magdeburger Handelsbericht vom 9. Juni. Nicht
amtlich.) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene A. 9,50 A.Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75
Rapskuchen 10,00--11,00

Magdeburg, 8. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,10
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,20 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,75
Superphosphat 15--18 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 4 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,60,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 5 6,55 Seſamkuchen-Mehl
48/52 J à 6,20 Kokoskuchen deutſche 7,00 c. importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,30 Reis-Futtermehl 24--2790
3,85 Rapskuchen 38--42 4 5,10 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußzCourſe vom 9. Juni 1897.

Tendenz ſchwächer.

Boenanza 8,50, Buffelsdorn 1.00, Buffels conſ. 0,27, Champ d'or 1,00, Chimes 0,37,
City 4,12, Comet 1,18, Crown reef 11,18, Durban 643, Eaſtrand 3,18, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,37, Goldßelds 4,12, Gleyegairn 1,87, Henry Nourſe 7,060, Heriot 7,68,

mpers 3,62, Klerksdorp Knigbts 3,87, Lancaſter 2,00, Langlaagte 4,0, Lang-
gte B. 1,06, Langlaagte Roval 0.50, Luipaards Vlei 1,12, Mainreef 0,75, Modder

fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 156, Nigeldeep e1, Prinzeß 2,87,

Randfontein 1 73, Roodeport deep 0,81, Shesa 2,25, South Weſt Rand 6,37, Weſt Rand
9,62, African Eſtates 0,81, Alexandra z. Arglo french z,18, Chbartered 2,31, Maſhonn
land 1,75, Matabelereefs 3,00, Oceana Minerals 6,21, Potſchefftrom Rand Rhodefio
0,0, St. Auguſtine Oceana cons 0,93, Molyneux 0,“3, Bantjes 1,837.

Weſtauftraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,93, Hampton Landsl,

Hampton plains 1,50, Hannans Brownhill 6.00, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,82, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo

Waaren und Produktepberichte.
Getreide.

Stettin, 9. Junk. Weizen ſtill, loco 153--156, Nk. bz. ber Nopbr. J
Nk., per Novbr. Dzbr. Nk. Roggen unverändert, loco 110—114 Mt. bz.
per Novbr. Mk., pr. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 125 130 Oeld,

Mk.
Köln, 9. Junk. Weizen alter dieſiger loco neuer diefger fremder

loco pe Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.
Hamburg, 9. Juni. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 158--104 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122-133 N. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78--81. Mais 82. BDBerſte feſt.

Wien, 9. Juni. Weizen per Herbſt 7,52 Gd. 7,83 SBr., per MaiJuni 8,22 Gd.,
8,23 Gr., per Frühjahr Sd., Gr. Roggen ger Herbſt 6,26 Gd., 6,28 Gr.,
MaiJuni 6,60 Gd., 6,70 Br., per Frühjahr 0, Gd., Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Avguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. ver Mai Juni 4,24 Gd., 4,25 Br., Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br.

pr. Mal-Juni 5.23 Gd., 5,95 Br.
Peſt, 9. Juni. Weizen loco ſieigend, ver Herbſt 7,63 Sd., 7,64 SBr., per Frühjahr

GSd., Gr. per Juni 8,12 Gd., 8,15 Hr., Roggen per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,97 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr Gd. Br.Mais per MaiJuni 1897 3,96 Gd., 3,98 Br., ver Juli-Aug, Gd., 4,02 Br.

Paris, Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Aug. per
per Juni 23,26, pr, Juli 23.60, ver JuliAug. 22,50, pr. Sptbr.-Dzbr. 22.06, Roggen
ruhig ver Juni 14.25, per Sptbr.. Dzbr. 13,70.

Paris, S. Juni. Schiusdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni 23.35, ver Juli 23,60, ver Juli Aug. 28,60, per Sptbr.-Dzbr. 22,25, Roggen
ruhig, pr. Juni 14,25 per Sptbr.Dzbr. 13,75.

Amſterdam, 8. Juni. Weizen auf Termine feſt. ver März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 98, per Oktbr. 100,
pr. Mai pr. Juli 96, do. per Oktbr. 97,

Antwerpen, 9. Juni. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerüte dehauptet.

London, 9. Juni. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
e New-York, J. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

per Jnnt 751 per Juli 74 pr. Sptbr. 692 pr. Dzbr. 73 Mais pr.pr. Juni 281,, pr. Juli 20/, pr. Septbr. 208 Mehl 360, Getreidefracht
Chicago, 9. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 69 pr. Juli 62:

Mais per Juni 24-.
Zucker.

Hamburg, 9. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 289
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juntk 8,60, per Juli 8,76,
per Auguſt 8,85, per Oktober 8,52 per Dezember 8,90, per März 9,10. Rubig.

London, L. Junt. 96 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben- Rohzucker loco

Kaffee.
Hamburg, 9. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Jult 38,50 G.,

per Septemder 39,00 G., per Dez. 40,00 G., per März 40,50 G.
Havre, 9. Juni. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mat 10 Voints Baiſſe. Rio b 000 Sack, Santos 4 000 Sack.
Havre, 9. Juni. Schlußbericht. Telegramm don Lermaunn, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos er Juni 47,00, per Sept. 48,00, per Dezember 48,25,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 9. Juni, JapaKaffee good ordinary 46,75,
Petroleum.

Bremen, 9, Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 9. Junk. Petroleum ſchwach. Standart white loco 5,55.
Antwerpen, 9. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169 bez. u

Br., Juni 16/, Br., Juli 162 Br. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

BVerlin, 9. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mark Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,5 Mk, Mit Faß Juniwaare 43,5--43,6 Mk.,

September 43,9 Mk. Oktober 43,0—43,1 Mk.
Breslan, 9. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgabe per Juni 58,660 Br., do. do. 70 NMack Verbrauchsabgabe per Junk,
38,60. Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. KonſumſteuerStettin, 9. Juni.
38,30 Mt.

Hamburg, 9. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 191 Br., Juli-Auguſt 151, Br.,
AuguſtSeptember 193 Br., SeptemberOktober 199, Br.

Varis, 9. Juni. (Anf.Ber.) Spiritus behauptet, Juni 39,00, Juli 39,00,
September Dezember 35,75, JangarApril 36,90,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
e Berlin, 9. Juni. RKüböl. Juniwaare 54,5 Mk.

Stettin, 9. Juni. Rüböl Mai 53,50 Mk.
Köln, 9. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 656,30.
Hamburg, 9. Junk. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Br.
Paris, Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Juni 55,25, Juli 55,60, Juli-

Auguſt 55,50, September Dezember 56.56.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0(35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-45 Mk., Linſen 25—-60 Mk.
Nordhauſen, Juni. Kochlinſen 18,00-—-22,00 Mk., Kocherbſen 18 -20 Mk.

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 98. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen, Juni. Kartoffeln 4,59——5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, S. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15--16 Mk.,

Lieferung Juli- Auguſt 16 16 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung Juli-Auguſt 161 17 Mk., Superior-Stärke 16 162 Mk.,,
Superior-Mehl 161 172 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 9. Jun. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 63 Mt., Bauch-

fleiſch 2,00-—-1,20 9ie., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,00 Mk.,
ammelfleich 0,20-—1,50 Mtk., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 ver Schock.
Nordhauſen, 9. Junk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mtk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,30 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,80--0,57 M. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Juni. Schmalz. Steam 19,00 Mk., Fairbank 21,00 Mk., Armonr
Spezial 22,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,50 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 27,00——30,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
SquireSchmalz in Tierces 22,09 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,50 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 23,50 Mk.,, in Eimern à 28 Pfd. 2400 Mark, unverzollt.

Loco 5,60 Br.,

Fiſche.
BVerlin, 9. Junk. Karpfen 1,26—2,40, Mk. Aale 1,00--2,40 M.. Zander 1,00

bis 2,50 M.. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,50 Mk.
Sleie 0,60-—1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebfe 2,00 12,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 9. Juni. Steinbutt 75 Pfg. kl. 40 Pfg., Seezungen, große 90 Pfg
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 40 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 12 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 14 Pfg.
mittei S Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 125 Pfg., Silberlachs 100 Pfg-
Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 25 Pfg., Hummer, lebende 162 Pfg.
Cabileu, große 160 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Knürrhähne 6 Pfg., Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg

Stroh. Heu.
Berlin, 9. Juni (Amtlich.) Richtſtroh 5,90——6,32 Mk., Heu 5,09—8,20 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 9. Juni. Richtſtroh 3,50--4,50 Nt., Heu 5,00-5,50 NMt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. Juni. Kammzug-Terminhandel. 2g BVlata. Grundmuſter B.

per Juni 3,260 Mk., per Juli 3,20 Me., per Auguſt 3,20 Mk.,
per Scptember 3,20 Mk., per Oktober 3,20 Mk., per November 3,20 Mk.,
per Dezember 2,27 Mk., per Januar 3,20 tk., per Februar 3,20 Mö.,
ver März 3,20 Me., per April 3,20 Mk. ver Mai 3,20 Mk.,
Umſatz 5,000 Kilogramm. Rnhdig.

Bremen, 9. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 39 Pfg.
Liverpool, 9. Juni. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 609 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Juni-Juli 4 Werth, per November-Dezember Werth,

Juli-Anguſt 4 Werth, Dezember- Januar 3 Werth,
Auguſt- September 38 Werth, Januar- Februar 37 Verkäuferpreis,
September- Oktober 22 Werth, Februar-März 3“7 Werth
Oktober- November 35 Käuferpreis, März-April 3 44 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Juni. (Chiliſalpeter) Loco 6,85 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 9. Juni. Bancazinn 36,
London, 9. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 2 Monat

492 Lſtrl., Blei ſpan. 1115 Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 71 d., II. 7 Lſtrl. 7 d. a54 Pigkow, 9. Juni. (Schlußbericht). Noheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 3 d.
pglne-m— e e z T TZ,Zä

Rio de Jaueiro, 8. Juni. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 8. Juni. Goldagio 195,30,

Verant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Zebeling, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Ubr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

„An die Redaktion der Dalleſchen
zu adreſfiren.

per ſön iich, ſondern ledignech
Zeitung in alle a. S.
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Leipziger Börſe vom 9. Juni.

Allgem. Elektr.-Geſell 4 101,70d Gcegl n vett 4 104,10 gf. Mk. n r h 21 82,75 9See Watizfen en G Saſ. Rent Aal 3 o230 D. Sondermänn Se
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. z 2355 v. do. 7 e n u v x d er eamburger Padetfahrt. 123, do. h F, ermania w. ohn) 53,5enckelObli ationen h 4 52 Thlr Halleſche Str. B. I 118,25 6e 41 103,10 Staatsanl. 1855 390 100 97,75 B Kette Elbſ.G.-Akt. J 71,75 8aurahütte e e 32 97,40 bz B do. 67 kw., 4 O e e 32 500 101,40 G Körbisd. Zuckerfb. BI zLeopold Kohlengrube e S 106,00 bz G Landrentenbr.. h 33 500 100,00 G Leipziger Baubank. a i 2,50 8
Naphta Obligationen h 6 de r Mk. do. Elektr. W rke h h 13320 b 6Norddeutſcher Lloyd 4 108,50 G Mansf. Gew. 1882.. 4 500 102,20 G do. elektr. Straßenbahn. 4 1175,25
Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 104,90 G do. 1879.. 102,00 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. EiſenJnduſtrie. 101,20 G do. Em. 1875... 102,00 G Co. 10 299,90 GPaſſageAktienBauverein 90,10 bz. G Leipz. Stadtobl, 1884. 101,70 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 1I185,50 G
Solvay Obligationen 5 do. 1876. 4 101,70 G do. Malzf. Schkeud. 7 170.00 GIII W. m er e 10 5 an n rn Se iörig). 222 ev. T ele inkler e re 0, O. e /2 n ammgarn v. (So 22 2Zoologiſcher Garten 4 03,o0 z. G do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 2225 bz.do. (Schönherr). 3 233 2 Thür. Gasge pz e 22 „00Sergwerks und vHüttenAktien. GſenbahnStamm-Aktien. en

S.Thür. Br.V. St. 7 i5 Außi Tepl. 500 15 332,00 G do. St. Prior 33,00T bder Weh werk u Sohn. erdöegn“ e 81 e Zeitzer Par. U. S.A.. BI 5 t 107,25 G
9 n e hereee e e 25 40 Buſchthierad. Lit. A. 12 300,00 G do. do. Oblig... 7 106,00Berzelius. 122,406 d 111,276,00 G Zuckerfabr. Glauzi 6 106,50 GBraunſchweiger Kohlenwerte. 7 1775 bz. G Galiz R „Audw e h 10 109 50 H Zucerraff. Halle o

eeeeeeeeeeeeeeeeeeececeeeeeeeeeeeeee
Conſol. Mariendütte. 5 I08,00 G MartenburgMlawka 2 86,00 rer St. Pr. e 10 v 2 T 345urer Kohlen kon. 171,00 bz. t t z ch hGeſſentirwener Gußſtahi 13800 EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts
GeorgMarienSt. M.. e i 12850 35

do. St.-Pr. 132,25 vä.Hagener Gußſtahl v 117,1 0 Dur do dendag t. F. h 7 44 Obligationen.
Harzer Eiſenwerke konv. 2 52,75 bz. hurg, lJ c ſeceeeeeeeeei5 /5 31 99,90Rattowiher s ää „Akti ZuſſigTepliger 53KöniginMarienhütte 5 95,50 v C Bank- und Kredit-Aktien. v e t e 5
en Du Sr. s e r T Buſchtiehr. 1806 (ſtfry.. 4 10220 bonig 2 y h b Allg. r.-A. DPz. 2 )2,26Leopoldsgrube Edderitz. 6 7 Dresdener Bank. 8 160,00 G r. Em ibösſri z e
Mansfelder Kuxe be fco. r G Gothaer Privatb. e e e 6 128,75 G do. Gold 41Rhein. Anthr.«Kohlen. 5 140,00 b G Leipziger Bank. 9 182,60 .G n 109,00DuxBodenbach IIIIIIIIIIIIIII GRhein.Naſſauiſche Bahn 1 I117,80 Sächſ. Bank. 127,75 do. Em. 1671 109 00 GRheiniſche Stahl Lit. C. II 204,80 bz. G Zwickauer 6 112,06 S do, do. 1874 11225 9

Graz-Köflacher e e 67,00 6
do. Em. von 1871 u. 72

KaſchauOderberg.
PragDux Gold

5 do. Gold
PragTurnau

100/50 G
1100 6

S do n D

Polizei- Verordnung
betreffend die Desinficirung und Räumung von Anlagen, welche einen

üblen Geruch verbreiten, ſowie Beſeitigung des Jnhalts derſelben.
Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung

vom 11. März 1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Anfhebung der be
züglichen Vorſchriften der Straßen Polizei Ordnung vom 15. Sertember 1879,
ſowie der Polizei- Verordnungen vom 10. April 1889 und 5. Oktober 1892 mit
Zuſtimmung des Magiſtrats für den Staotereis Halle Folgendes verordnet:

8 1.
Desinfektion von übelriechenden Anlagen.

Anlagen, welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Aborte, Urinir-Anſtalten,
Dünger- und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Gräben und Kanäle, ſind durch
Anwendung geeigneter Desinfektionsmittel fortwährend in einem geſtankfreien Zu
ſtande zu erhalten. Bezüglich der Aborte greift dieſe Beſtimmung für alle nach der
hieſigen BauPolizei- Ordnung zuläſſigen Syſteme, nämlich das gewöhnliche Gruben-,
Tonnen und Spül-Syſtem Platz. g 2

Periodiſche Räumung derartiger Anlagen.Jm Allgemeinen müſſen die im F 1 genannten Anlagen ſo oft geräumt
werden, als zum ordnungsmäßigen Funktioniren derſelben und zur Erhaltung der
Reinlichkeit erforderlich iſt.

Speciell für Aborte gelten folgende Beſtimmungen
Die Entleerung der Abortgruben des gewöhnlichen Grubenſyſtems, ſowie

des Spülſyſtems hat mindeſtens ein Mal in jedem Kalenderjahre, jedoch in
Zwiſchenräumen von nicht über einem Jahre zu erfolgen.

Abgeſehen aber hiervon muß eine ſolche vorgenommen werden
a) bei dem gewöhnlichen Grubenſyſtem, bevor der Grubeninhalt bis auf 10 em

an die Einmündung der Abfallrohre herangetreten iſt,
b) bei dem Spülſyſtem, ſobald die Sinkſtoffe näher als 20 em an den Ueberlauf

des zwiſchen der erſten und zweiten Grube befindlichen Gitters herantreten.
Bei dem ſogenannten Tonnenſyſtem müſſen die Kübel oder Tonnen, ſobald

ſie bis auf 10 em vom oberen Rande angefüllt ſind, luftdicht verſchloſſen und ſofort
durch leere, in Reſerve zu haltende Tonnen oder Kübel erſetzt werden.

Behufs Controle iſt ſpäteſtens 12 Stunden vor Vornahme der Entkleerung
einer Abortgrube des gewöhnlichen Gruben- oder Spül-Syſtem dies Verfahren dem
zuſtändigen Revier-Commiſſariat n

Die für derartige Räumungen geſtattete Tageszeit.
Die Räumung der Kanäle, Schlammfänge, Goſſen und Gräben, ſowie die

Abfuhr des Inhalts derſelben unterliegt hinſichtlich der Tageszeit keiner Beſchränkung.
Dasſelbe gilt von der auf geruchloſem Wege mittelſt Maſchinenpumpe er

folgenden Entleerung der Dünger und Jauchengruben, vorausgeſetzt, daß die Pumpe
gut im Stande iſt und richtig gehandhabt wird und die zur Abfuhr des Inhalts
benutzten Keſſel äußerlich gehörig gereinigt und desinficirt ſind.

Dagegen darf die Entleerung der nicht mittelſt Maſchinenpumpe geräumten
Abort- oder ſonſtigen Düngergruben, ſowie die Abfuhr des Inhalts ſolcher Gruben
und die Abfuhr von Abort-Kübeln oder Tonnen erſt von 11 Uhr Abends ab be-
ginnen und muß im Sommerhalbjahr (1. April bis 30. September) bis um 6 Uhr
r und im Winterhalbjahr (1. Oktober bis 31. März) bis 7 Uhr Morgens

eendet ſein,
8 4.

Entfernung des Jnhalts übelriechender Anlagen vom Lagerorte.
Der Jnbalt der im S 1 genannten Anlagen, welcher nicht mittelſt Maſchinen

pumpe oder luftdicht verſchloſſener Tonnen oder Kübel beſeitigt wird, darf vom
Lagerorte nur entfernt werden, nachdem derſelbe in Folge gehöriger Desinfektion ge
ſtankfrei gemacht iſt.

Soweit ſich der Lagerort in einem geſchloſſenen Grundſtück befindet, darf,
wenn dasſelbe die Einfahrt des Abfuhrwagens geſtattet, das Aufladen des Düngers
oder ſonſtigen Jnhalts der fraglichen Anlagen nur auf dem Hofe, und zwar direkt

ſchloſſen,

gewonnen iſt.

Beendigun
die beim
haften Stellen ſofort

Tonnen oder

Nähe bewohnter Häuſer oder öffentlicher

die entſtehenden Koſten haftbar.
Neben dem Hauswirth i

verantwortlich.

Halle a. S., den 15. Juni 1893.

Rechts
Vorſtehende Verordnung tritt am 1.

Bezeichnung der verantwortlichen Perſonen.
Für die pünktliche Jnnehaltung der Vorſchriften der 88 I-4 iſt, ſoweit es

ſich nicht um Räume handelt, über welche einem Anderen die ausſchließliche Ver
fügung zuſteht und bezüglich derer daher die Verantwortlichkeit auf dieſen Dritten
übergeht, der Hausbeſitzer rerantwortlich. Letzterer kann, ſofern er die Eigenſchaft
einer Behörde oder Korporation beſitzt, oder nicht in dem Grundſtück wohnt, durch
ſchriftliche Namhaftmachung eines Kaſtellans oder Vizewirths bei der Polizei Ver
waltung und durch gleichzeitige Einreichung einer Einverſtändniß Erklärung
treffenden Perſon die ſtrafrechtliche Verantwortung auf dieſe übertragen, bleibt jedoch
auch dann für den Fall etwaiger zwangsweiſer Durchführung einer Vorſchrift für

für Jnnehaltung der Abfuhrzeiten des S 3, ſowie
für die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der Wagen nach S 4 der Befitzer des letzteren

kraft.
Juli De g7

ie PolizeiVerwaltung.J. V v. Holly.

Halle a. S., den 5. Jun
aus dem Lagerort nach dem Wagen, erfolgen. Wo jedoch eine ſolche Einfahrt nicht

möglich iſt, muß der Dünger e. mittelſt fugendichter Gefäße oder Kaſtenkarren nach
der Straße und dort unmittelbar auf den Abfuhrwagen en.

Eine Ablagerung des Düngers c. auf dem Hofe oder der Straße iſt verboten.
Gefüllte Abort-Tonnen oder Kübel müſſen vor der Verladung luftdicht ver

äußerlich von etwa vorhandenem Unrath geſäubert und ebenfalls nach der
Vorſchrift des Abſatz 2 direkt vom Lagerort nach dem Wagen geſchafft werden.

Die zur Abfuhr benutzten Wagen müſſen unten fugendicht, ſeitlich verſchloſſen
und nach oben mit Deckeln feſt abgedeckt ſein, ſo daß ein Durchſickern oder Herah-
fallen des zu befördernden Stoffes ausgeſchloſſen iſt.
Wagen, als auch die zu deren Beladung benutzten
Räumung gehörig zu reinigen und mit Kalkmilch zu desinficiren, welche durch Miſch
ung vvn reinem gebrannten Kalk, ſogenanntem Fettkalk, mit vier Theilen Waſſer

eſchafft werden.

Außerdem ſind ſowohl dieſe
Geräthe vor und nach jeder

In gleicher Weiſe ſiud die bei dem Aufladen beſchmutzten Theile des Grund-
ſtücks oder der Straße, ſowie die Wände und Sohle der entleerten Grube ſofort nach

des Geſchäfts zu reinigen und mit Kalkmilch e desinficiren. Auch ſind
einigen der Wände und Sohle der entleerten

ründlich auszubeſſern.
übel ſind nach ihrer Entleerung bezw. vor ihrer Wiederbe

nutzung ebenfalls in vorbezeichneter Weiſe Zu desinficiren.
D.

Transport des Jnhalts und Lagerung deſſelben auf Feldgrundſtücken.
Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche und ſonſtige übelriechende Stoffe geladen

ſahen dürfen innerhalb der Stadt auf öffentlichen Straßen und Plätzen nicht an
alten, müſſen vielmehr auf kürzeſtem Wege der Abladeſtelle zugeführt werden.

Sind dieſe Stoffe direkt zur Düngung von Ackern beſtimmt, welche in der
ege liegen, müſſen die Stoffe entweder

ſofort untergepflügt, oder falls dies nicht angängig iſt mit einer die Verbreitung
des üblen Geruches verhindernden Erdſchicht bedeckt werden.

Sollen dieſelben dagegen aufgelagert werden, ſo müſſen die betreffenden
Dünger, Schlamm und Kompoſthaufen mindeſtens 100 m entfernt von öffentlichen
Wegen und 200 m entfernt von bewohn eng Gebäuden angelegt werden.

rube vorgefundenen ſchad

Endlich haftet für die Vorſchrift des S 5 bezüglich des erſten Abſatzes der
Wagenführer und bezüglich des zweiten ſates der betr. Ackerbeſitzer.

Strafvorſchrift.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der 88 1--5 werden mit Geld.

ſtrafe bis zu 30 Mark, im u mit verhältnißmäßiger Haft geahndet-

Vorſtehende Verordnung i pprit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Die PolizeiVerwaltung.

der be

Am 24. Juni d. Js., Vormittags
11 Uhr ſoll im Gaſthof „zum Jäger-
haus“ in Sundhauſen (3,3 km von
Gotha) das dem Gutsbeſitzer Wilhelm
Backhaus daſelbſt gehörige ſogenannte
grrarg beſtehend aus 2 Wohnhäuſern,

of, Scheuern, Ställen und Garten, ſo
wie ca. 420 Acker Land und Wieſen im
Taxwerth von 217 480 Mark, mit voller
Ernte gerichtlich zwangsweiſe verkauft
werden.

am gehört dazu.eflektanten mögen zur Be
ſichtigung des Gutes an den Beſitzer
wenden.

Gotha, den 5. Juni 1897.
Herzoglich Sächſ. Amtsgericht VII.
[7097] Thomasis.

Obst-Terpachtung,
Die diesjährige Obſtnutzung
an ſämmklichen Plantagen

Freitag, den 11. Juni d. J.
Nachm. 3 Uhr

im Seebener Buſche, unt. den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen,
öffentlich verpachtet werden.

Trotha, den 4. Juni 1897.

Gebr. Nagel.
Hypotheken-Capitalien.

Auf Acker von 3 an sind
Mca. 1,000,000 M. R
Seittungsfonäs und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. J. Baer,Bankgeschäft.
6901] Halberstadt..
m

Gekrockuete Rübenſchnigel,

Grtrotuete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs Beilage t ver Halleſchen Zeitung.

133. Salle a. Sonnerstag, den 10. Juni 1897.
Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

18) Deutſch von Marg. Jacobi,
Leute wie Ribot verdienten keine Vergebung, nicht einmal

am Weihnachtsfeſt. Er wollte ſich bei der Wirthin, Madame
Paul, beklagen, wollte Ribot hinauswerfen laſſen oder ſelbſt
gleich am nächſten Morgen ausziehen Zuletzt ſchlief er doch ein
vor lauter Gedanken an Alles, was er thun wollte und auf
ſo ſchmähliche und lächerliche Art endete der Réveillon für den
kleinen Billy.

Am nächſten Morgen führte er wirklich Klage bei Madame
Paul, kündigte jedoch die Wohnung nicht und beſtand auch nicht
auf des Miethers Ausweiſung. (Ribot war, wie er ohne jeg
liches Mitleid vernahm, „gottsjämmerlich übel“.) Doch äußerte
er ſich mit großer Strenge über das Betragen jenes Herrn und
wie gefährlich es ſei, einem Betrunkenen in einem kleinen Schlaf
zimmer mit Kattunvorhängen ein brennendes Licht anzuvertrauen.
Ohne ſeine Dazwiſchenkunft hätte Ribot die Nacht auf der
Thürſchwelle zubringen müſſen, und damit wäre ihm nur ſein
Recht geſchehen Er war wirklich erhaben in ſeiner tugendhaften
Entrüſtung, trotz ſeines mangelhaften Franzöſiſch. Madame
Paul aber fühlte ſich ganz zerknirſcht an Stelle ihres ſündhaften
Miethers und brachte die wortreichſten Entſchuldigungen vor.
So fing denn der kleine Billy ſeinen einundzwanzigſten Weih-
nachtstag wie der Phariſäer an und dankte Gott, daß er nicht

war wie Ribot!

Vierter Theil.
Das vergangene Glück,
Nie kehrt es zurück;
Die ſchönen Zeiten verſanken
Mich ſchmerzen meine Gedanken!

Die Mittagsſtunde hatte bereits geſchlagen, aber der mit
der Poſt erwartete Eßkober war noch immer nicht auf dem Platz
St. Anatole des Arts abgeliefert worden.

Madame Vinards Kücheneinrichtungen waren ſämmtlich ge
troffen, Trilby und Angsle Boiſſe ſtanden ſchon mit aufgeſtreiften
Aermeln da, um gleich anfangen zu können.

Nach zwölf Uhr ſetzten ſich die trois Angliches und die beiden
ſchönen blanchisseuses mit ſehr ſorgenvollem Gemüth zum Früh-

ſtück, und ſo groß war ihre Unruhe, daß ſie zuſammen eine
ganze Gänſeleberpaſtete verzehrten und zwei Flaſchen Burgunder
austranken.

Jhre Gäſte waren um ſechs Uhr eingeladen.

Nachdem ſie den Tiſch aufs Feinſte mit einem aus dem
Hotel de Seine entlehnten Tafeltuch gedeckt hatten, beriethen ſie,
wer weſſen Tiſchnachbar ſein ſollte, ſtritten ſich darüber und
warfen die Tiſchordnung wieder um, wobei Trilby ſehr entſchieden
auftrat, wie es in ſolchen Dingen ihre Gewohnheit war. Sie
hatte gar kein Recht dazu, ſetzte aber doch ſchließlich ihren
Willen durch.

n

Das war wieder einmal ihr eingefleiſchtes Trilbythum, mee
der Laird bemerkte.

Es ſchlug zwei Uhr drei vier kein Eßkober üeß,

ſich ſehen! Schon fing es an, dunkel zu werden. Es war rein
zum Verzweifeln! Sie knieten auf dem Sofa, ſtützten die Ellen
bogen auf das Fenſterſims und ſahen längs des Quais eine
Straßenlaterne nach der andern aufleuchten. Mochten ſie aber
ihre Augen noch ſo ſehr anſtrengen, um in der Dämmerung den
Poſtkarren des Chemin de Fer du Nord zu erſpähen, es ſchimmerten
doch nur die Umriſſe der düſtern Morgue vom jenſeitigen Fluß
ufer zu ihnen herüber.Endlich fuhr der Laird mit Trilby in einer Droſchke un

dem Bahnhof. Aber ſiehe da, noch ehe ſie von der langen Fahrt
zurückkehrten, war der ſchmerzlich erwartete Kober punkt
ſechs Uhr eingetroffen.Mit ihm zugleich aber kamen Durien, Vincent, Antoine,

Lorrimer, Carnegie, Petrolicoconoſe, Dodor und l'Zouzou die
beiden letzteren, wie gewöhnlich, in Uniform.

Das Atelier, in dem Taffy und der kleine Billy hoff
nungslos und verzagend am Ofen geſeſſen hatten und das
noch ſoeben ſtumm, düſter und trübſelig dagelegen, ver
wandelte ſich mit einem Schlage in den Schauplatz der
lärmendſten, eifrigſten und fröhlichſten Thätigkeit. Die drei
großen Lampen wurden angezündet, und alle Papierlaternen
brannten. Braten und Pudding, die pieces de rèsistance, ver
ſchwanden mit Trilby, Angèle und Madame Vinard nach anderen
Regionen der Portierwohnung und Duriens Atelier, die für
den Zweck zur Verfügung ſtanden und ſämmtliche Anweſende
betheiligten ſich an den Vorbereitungen zum Feſtſchmaus Nie
mand durfte müßig bleiben, es gab Arbeit für Alle. Würſtchen
wurden gebraten, als Beilage zum Truthahn, Füllſel und Saucen
bereitet Salat angerührt und Punſch gebraut. Ueberall gab
es Gehänge von Stechpalmenzweigen anzubringen und tauſenderlei
Anderes zu thun. Wie geſchickt und anſtellig ſie Alle waren, und
dabei ſo gutgelaunt, daß Keiner dem Andern im Wege ſtand
nicht einmal Carnegie, der (wie der Laird mit Entzücken bemerkte)
ſeinen Frack angezogen hatte. Deshalb wählte man ihn auch
zum Küchenjungen, ließ ihn Gemüſe putzen, Geſchirr ſpülen,
Kartoffeln ſchälen u. dergl.

Das Eſſen zu bereiten war faſt ein größerer Spaß, als es
zu verzehren, und trotz der vielen Köche ward nicht einmal der
Brei, d. h. die Suppe, verdorben (Cockaleekie, nach einem Rezept
des Laird).

Erſt um zehn Uhr konnte das Göttermahl ſeinen Anfang
nehmen.

Zouzou und Dodor, die von allen Köchen die thätigſten und

nützlichſten geweſen waren, ſchienen ganz zu vergeſſen, daß zu
dieſer Stunde beide wieder in ihren Kaſernen hätten ſein ſollen,
denn es war ihnen nur la permission de dix heures bewilligt
worden. Wenn ſie überhapt daran dachten, ſo machte ihnen
doch die Gewißheit, daß Zouzou am nächſten Morgen aber-
mals zum Gemeinen degradirt werden und Dodor einen
ganzen Monat keinen Urlaub erhalten würde, nicht die geringſte
Sorge.

1 1 mm
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Ebenſo gut wie die Küche war auch die Bedienun i ig. Die Durienhübſche, lebhafte, eutſchloſſene Madame Vinard war an hundert u r

Orten zugleich und trieb mit Schimpfen und Schelten auch e a. T An ln ment Eine
ihren Gatten zur Rührigkeit. Die niedliche, kleine Madame Chagrin d'amour dure toute la vie
Angèle bewegte ſich ſehr zierlich und leiſe wie ein Mäuschen, Dies war ſein Lieblingslied, iſt auch eines der ſchönſten, die
wobei jedoch beide Frauen ganz vergnüglich an der allgemeinen es überhaupt giebt. Er trug es wunderſchön vor und es hat
n d ltin theilnahmen, ſobald dieſe auf Franzöſiſch geführt de a e latin allgemeine Aufnahme gefunden.

wurde. er Grieche konnte nicht ſingen und war klug genug, esTrilby, groß, ſtattlich, anmuthig und doch gleichfalls raſch bleiben zu laſſen. vzur That, obwohl ſie mehr einer Diana oder Juno, als einer Zouzou gab ein famoſes auf e vin à quat' sous: Wald u
Hebe glich, widmete ſich insbeſondere ihren ei änſtt gam blüven.z ch, t j ſondere ihren eigenen Günſtlingen famos zum Beſten. regnet

Durien, Taffy, dem Laird, dem kleinen Billy auch Dodor Taffys Jagdlied i i i i bleibenund Zouzou, denen ſie mehr gewogen war und die ſie duzte, heute in n vpr e de klingt wir ws holungs
wie zwei gute Kameraden, während ſie ihnen die beſten Lecker Anderebiſſen anbot. en T We des Lieds Bedeutung mich wollt fragen, MirDie beiden kleinen Vinards gaben ſich die größte Mühe, Ich weiß t v We e i mmer
rührten die Paſteten nicht an und zerbrachen nur zwei Oel An Nancy denk ich, mein Herz ihr ſchenk' ich, Ja
flaſchen und eine Konſervenbüchſe, worüber ihre Mutter ſehr in Trali, trala ſage
Harniſch gerieth. Um ſie zu tröſten, ſetzte der Laird die Kinder Taffys Stimme war ſo voll und kräftig und man fühlte Weich
auf ſeine Kniee und fütterte ſie mit Plumpudding und vielen ganz deutlich, daß Nancy ein liebes, ſüßes Mädchen ſein müßte Alerdin
andern n Sachen, die ſie noch nie gegeſſen hatten und die wo und wapn ſie auch gelebt haben mochte. Es half nichts läſtigſte:
I nen franzöſiſchen Mägen gar nicht zuträglich a r Vederg ger erſt zu ihrer und dann zu ſeiner Ehre, i

weimal wiederholen. ſonnigenDer feine Carnegie hatte ſich ſein Lebtra i rgemiſchter Geſellſchaft Es r r auf Heitg T er Zumnerr Wege W
kreis außerordentlich, auch brachten ihm Dodor und Zou i m men von Porlrci, ſtaunlichzou, mit ſolchem Pathos und ſo rein und hoch und richtig, dneben denen er ſaß (der Laird hatte gemeint, es würde ihm gut Zuhörer mit i Hitg n ic ten in ihrer lauten Fröhlichkeit auf einmal höchſtenthun, einen Gemeinen und einen einfachen Korporal zu Tiſch weichmüthi ü inmal ganz ig und gerührt wurden, wie das bei Engländern i die bekanachbarn zu haben), mehr Französiſch bei, als er in den drei lindern inMonaten ſeines Pariſer Aufenthalts bis jetzt gelernt hatte Weg ſt re Ja Wer ren d hie u etwas angetrunkenem e
Franzöſiſch war ihre beſondere Spezialität, eine Umgangsſprache, Freunde liebe S ören und an ihre oder ihrer lieben Entwicke
die ſich dem Gedächtniß einprägt, aber in diplomatiſchen Kreiſen 4 wetern jenfeltz des Wedres denken.
nicht gerade bevorzugt wird. Bei ſeiner kirchlichen Laufbahn hat Tri Mada Vinard, die bei ihrem Weihnachtsſchmaus auf dem Füege

es Carnegie jedoch nicht geſchadet. wen ſaß, T nicht x ſie mußte zuhören und ſich fügung
Er ging ganz aus ugen trocknen s iſt ein ſehr feiner Mann, dieſer mittel,

n r wer r r JarePfeifen und Cigarren angezündet und die gebräuchlichſten Ge S Gott, wie herrlich er ſingt! Er iſt wohl auch ab
ſundheiten auf Jhre Majfeſtät, auf Tennyſon i England, wie mir ſcheint. Sie ſind ſo reizend erzogen, dieſe eiten

f yſon, Thackeray, Dickens Engländ arund John Leech ausgebracht waren. di gländer ſie ſind alle viel artiger als die Anderen und ört maDies Lied, das einzige, welches er konnte, trug er mit e u ne wahrhafs ohne Religion g
krächzender Stimme und etwas ſchwerer Zunge auf Engliſch m ſuß u iſt n
vor der Refrain aber war nach ſeiner Behauptung franzöſiſch, Und Madame Boiſſe war ganz ihrer Meinung. einer an
und lautete: Nun kamen Svengali und Gecko; es war Zeit zum Abend- und den

„Viverler, viverler, viverler, vi eſſen und der Tiſch mußte von Neuem gedeckt und geſchmückt de

Viverler companyie werden. räſel.Zouzou und Dodor ſagten ihm ſo viel Schmeichelhaftes Bei dieſer Mahlzeit ging es womöglich noch heiterer zu, als Nähe vo
über ſeine franzöſiſche Ausſprache, daß er ſich nur mit vorhin beim Mittag, denn die eigentliche Eßluſt war geſtillt und We
Mühe davon abbringen ließ, das Ganze noch einmal zu Alle ſprachen zu gleicher Zeit der beſte Beweis für eine ge igt

ſingen. hobene Stimmung. Nur wenn Antoine Einiges aus ſeinem Leben KprierDann ließen ſie ſich Alle der Reihe nach hören. berichten wollte, hörte man ihm zu. Er erzählte unter Anderem, ähe ſit
Der Laird ſang mit prächtigem Bariton: r einen Monat lang nicht aus dem Hauſe ge wehren.
Es lebe das Hochland, dideldumdei raut, um den anichäern nicht in die Hände zu fallen. Dann Ah

i p. umdei!“ und man rief konnte n W länger aushalten und ging Sonntag
s nach den Bains Deli wo er tiDer kleine Billy ſang den Wenn Deligny, wo er unvorfichtigerweiſe AbſcheuVincent ſang y ſang den „kleinen Billy in eine zu tiefe Stelle gerieth. Ein kühner Schwimmer rettete c 9

Ein Segel naß, 'ne friſche S ihn zwar aus dem naſſen Grabe, aber ach, es war Sartory, ſein das Flei
Ein Wind, der paßt T ſart e S e v an m ſechzig r ſchuldete, gerade der

z Ah vor dem ihm am meiſten gebangt hatte aue dieſes herrlichen Liedes ſind der Melodie wie er ſo bald nicht wieder losgelaſſen. bangen 9 ward e 9
der Wel

Antoine ſang: „Le Sire de Framboisy“. Stürmiſches Fortſetzung folgt. ekelhafte

da capo. ein ſo ſoLorrimer fühlte ſich ganz beſonders begeiſtert, verſtieg ſich h
bis zu Händels Hallelujah und ſpielte ſogar die Klavierbegleitung macht.dazu, fand jedoch nur geringen Beifall. giebt
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[Nachdruck verboten.

Eine Entdeckungsreiſe im Wohn
zimmer.

Von Hermann Grelling.
„Willſt Du in die Ferne ſchweifen
Sieh, das Gute liegt ſo nah

Wir ſind gewohnt, das Jntereſſante draußen zu ſuchen, im
Wald und auf der Flur, wo die Vögel ſingen und die Blumen
blühen. Aber das Wetter iſt für heute doch zu ſchlecht. Es
regnet in Strömen. Da lautet die Loſung: Hübſch daheim
bleiben Was aber anfangen? Der Sonntag iſt ein Er-
holungstag, und die Arbeit will, wenn man ſich einmal etwas
Anderes vorgenommen hat, gar nicht recht ſchmecken. Doch
rönnen wir unſere Exkurſion denn nicht trotzdem vornehmen Wie
wäre es, wenn wir z. B. einmal unſer altes, trauliches Wohn
zimmer wiſſenſchaftlich erforſchten

Fangen wir zunächſt einmal ein Exemplar unſerer Stuben-
e am es einer genauen Beſichtigung zu unterwerfen. Wahr-
ich, ein allerliebſtes Thier, ſoweit ihr Aeußeres in Frage kommt.

Welch' feiner, zarter Bau, welch zierliche transparente Flügel!
Allerdings zählt ſie zu unſeren Feinden, ſie bildet eine der
läſtigſten Plagen der ſchönen Jahreszeit. Sie haftet ſich an die
Ferſen des armen Menſchen, wohin er ſich auch flüchten mag,
und fühlt ſich eben ſo behaglich im kalten Norden wie in den
ſonnigen Tropenländern. Jhre Menge darf uns nicht auffallen,
im Gegentheil, wir müſſen uns wundern, daß ſie nicht hundert
mal zahlreicher iſt. Denn ihr Fruchtbarkeit iſt eine ganz er
ſtaunliche. In einer Viertelſtunde entledigt ſie ſich eines Schockes
perlmutterglänzender, walzenförmiger Eier, aus denen ſchon nach
höchſtens 14 Stunden die jungen Larven hervorkriechen. Dieſe,
die bekannten Maden, ſind nach 14 Tagen erwachſen, r
ſich ein, und nach weiteren 14 Tagen entſchlüpft der dunkelroth-
braunen, tönnchenförmigen Puppe das vollkommene Jnſekt. Die
Entwickelung dauert alſo höchſtens fünf Wochen, ſodaß im Laufe
eines Sommers mehrere Generationen auf einander folgen. Jn
der Wahl des Ortes, wo ſie ihre Eier ablegt, giebt es für die

liege kein langes Schwanken wenn kein Dünger zur Ver
fügung ſteht, benutzt ſie zur Ablegung Fleiſch, feuchte Nahrungs
mittel, Spucknäpfe u. ſ. w. Jm Gegenſatz hierzu bedürfen die

wenn ſie erwachſen ſind, zur Verpuppung eines trockenen
atzes.

Leute ſind der Meinung, daß die Stubenfliegen zu
eiten auch ſtechen. Wenn die Fliegen ſtechen, dann regnet es,
ört man vielfach auf dem Lande ſagen. An der Sache iſt

etwas Wahres, und doch iſt die Annahme nicht richtig. Die
durch ihre unangenehme Neigung zum Stechen ſo läſtige Fliege
iſt nämlich mit unſerer Stubenfliege nicht identiſch, ſie gehört
einer anderen Art an, die hauptſächlich im Spätſommer erſcheint
und den Namen Stechfliege führt. Der Stubenfliege ähnlich an

und Größe, unterſcheidet ſie ſich von derſelben in erſter
inie durch den wagerecht aus dem Maule vorſtehenden Stech

rüſſel. Eigentlich lebt die Stechfliege im Freien, oder in der
Nähe von Viehſtällen. Blut iſt der ganz beſondere Saft, mit
dem ſie des Leibes Nahrung befriedigt, ein Vampyr im Kleinen,
ſaugt ſie es den armen Thieren aus. Sobald aber die Luft ſich
mit Feuchtigkeit anzufüllen beginnt, zieht ſie den Aufenthalt im
Kprier vor, alſo bei drohendem Regen. Wo Viehſtälle in der

W ſind, kann man ſich kaum des ſchrecklichen Quälgeiſtes er
wehren.

Ahwwas haben wir da? Einen mächtigen Brummer, auch
Schmeißſtiege genannt. Wir kennen ihn an ſeiner bedeutenden

röße und dem blauen Hinterleib. Die en e iſt der
Abſcheu unſerer Hausfrauen, ſorgfältig ſchützen ſie Fleiſch und
andere Nahrungsmittel vor der gefürchteten Beſtie. Iſt doch
das Fleiſch, an das ſie ihre Eier ablegt und ſie hält deren
bis 200 vorräthig, die nach etwa vier Wochen die fertigen Jn-
ſekten liefern unrettbar der Fäulniß verfallen. Die Maden
r on nach einem Tage aus und bohren ſich ſofort in das
Flei en Käſe oder die Nahrungsmittel ein, wo ſie das Licht
der Welt erblickt haben, ſie wachſen förmlich zuſehends, und ihreekelhaften Entleerungen verderben es raſch. Syr Wachsthum iſt

ein ſo ſchnelles, daß ſie innerhalb zweier Tage das Vierhundert-
fache ihres urſprünglichen Gewichts erreichen eine Leiſtung,
hen kaum ein anderes lebendes Weſen ſo leicht nach
macht.

Die Wenigſten dürften übrigens wiſſen, daß es auch Fliegen
giebt, die lebendige Junge zur Welt bringen. Unter Anderem
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die Fleiſchfliegen, deren Eier ſchon im Mutterleibe auskommen.
Man hat berechnet, daß ſich die Nachkommenſchaft nur eines
Exemplars dieſer Fliegenart während eines einzigen Sommers
auf 500 Millionen belaufen würde wenn man ſie ſich, nota-
bene, ungeſtört vermehren ließe. Zum Glück ſorgt unſere Rein
lichkeit und ſorgen unſere Vögel dafür, daß die 500 Millionen
nicht voll werden.

Die Gefahren, welche uns von den Fliegen drohen, ſollten
wir nicht unterſchätzen. Wenn wir auch nicht ſo von ihnen zu
leiden haben, wie die Bewohner ſüdlicher Regionen, ſo ſind doch
Vergiftungen durch Fliegenſtiche, deren Urheber vorher mit
giftigen Subſtanzen in Verbindung gekommen ſind, immerhin
nichts Seltenes. Auch als Verbreiter von Cholerabazillen können
ſie gefährlich werden. Brehm berichtet, daß man Fliegenmaden
wenn auch nicht gerade die unſerer Stubenfliegen, aus Ohrge
ſchwüren herausgeſchnitten hat, und daß eine Fleiſchfliegenlarve
den inneren Augenwinkel eines Knaben, der im Freien einge
ſchlafen war, derart verletzte, daß er erblindete. Vorſicht alſo
beim Schlafen im Freien!

Doch zurück zu unſerer Stubenfliege. Wir haben ihre Bio
graphie noch nicht beendet, denn die Lebensbeſchreibung eines
Jndividuums muß doch natürlich mit ſeinem Tode aufhören.
Was nimmt unſere Stubenfliege für ein Ende? Vielleicht haben
wir ſchon alle die Wahrnehmung gemacht, daß im Herbſte oſtmals die vorher zahlreichen Fulegen wie weggeblaſen ſind.

Wo ſind ſie hingekommen? Wer ſchärfer beobachtet, dürfte leicht
eine Antwort hierauf finden. Er hat gewiß ſchon todte Fliegen
mit ausgeſpreizten Beinen und Flügeln an Wänden und Fenſter
ſcheiben hängen ſehen, mit geſchwollenem Leib und weißen Ringeln
am Hinterleib. Das iſt die Art, wie die Natur unter den kleinen
Plagegeiſtern aufräumt. Sie ſind die Opfer einer durch einen
Pilz verurſachten Krankheit, die im Herbſte Maſſen von ihnen
dahinrafft. Wenn wir unſeren Widerwillen überwinden und
einen ſolchen Fliegenleichnam von der Wand ablöſen, ſo ſehen
wir, daß er durch einen zarten Schimmel feſtgehalten wird, eben
jenem Pilz, der uns von dem Ungeziefer befreit.

Setzen wir unſere Entdeckungsreiſe t Dort im Winkel
erblicken wir das Netz einer Spinne. Sehen wir genau hin, ſo
finden wir die Verfertigerin ſelbſt, die im Winkel auf Beute
lauert. Es iſt eine Haus oder Winkelſpinne, und das Netz iſt
ihr Fangapparat, den ſie auf folgende Weiſe herſtellt: „Bei Be
gründung eines ſolchen befeſtigt die Baukünſtlerin einige Zollvon der Ecke einen Faden an die Wand, ſpaziert im Winkel

nach der anderen Seite und zieht den Faden ſtraff an, woraufſie das eben errichtete Jan dapent durch mehrmaliges

Hin und Hergehen verſtärkt. Mit Benutzung dieſer Brucke
wird nun ein zweiter, hierauf ein dritter Faden angelegt, bis das
Dreieck ausgefüllt iſt. Senkrecht zu dieſem „Zettel“ ver
laufende Dur bilden den „Einſchlag“, und das Fangnetz iſtfertig.“ Darauf t ſich die Hausſpinne noch eine Art
Röhre, die in ein Loch oder eine Spalte mündet, wohin ſie ſich
bei nahender Gefahr zurückziehen kann. Das Weibchen iſt be
deutend größer als das Männchen, ſo daß letzteres ſich ſeiner
beſſeren Hälfte nur mit großer Vorſicht zu nähern wagt, da es
fürchten muß, vor Liebe aufgefreſſen zu werden. Beachtenswerth
iſt die prophetiſche Begabung der Spinnen. Sie ſind als Wetter
propheten berühmt und geſchätzt, da ſie gegen Aenderungen in
den Strömungen der Luft ungemein empfindlich ſind und den
Wechſel derſelben mehrere Stunden vorher anzeigen. Jn einer
Spezialſchrift über dieſen Gegenſtand finden wir nachſtehende
Winke zum Verſtändniß der SpinnenPrognoſen: Die Winkel
ſpinnen verſprechen gutes Wetter, wenn ſie uns aus ihrem Ge
webe den Kopf zeigen und ihre Füße weit vorſtrecken ferner
wenn ſie ihre Eier legen. Anhaltend ſchönes Wetter ſteht be
vor, wenn ſie ihre Beine möglichſt weit von ſich ausſtrecken und
wenn ſie Nachts ihr Netz vergrößert haben. Regen tritt ein,
wenn ſie ſich in ihrem Gewebe ganz umkehren und uns ihren
Hintertheil zeigen. Eine Hausſpinne war es, welche Chriſtian II.
von Dänemark in ſeinem Kerker ſo an ſich gewöhnie, daß

ſie auf ſeinen Ruf herbeieilte und Nahrung von ihm ent
gegennahm.

Doch was für ein langbeiniger, ſteifer Geſell wackelt, von
uns aufgeſcheucht, über den Fußboden. Es iſt ein Kanker. An
anderen Orten heißt er Tod, Schneider, Schuſter, in Büchern
Weberknecht. Abergläubiſche Menſchen meinen, daß er, Abends
geſehen, Glück, Morgens Unglück bringe und daß man ihn im
letzteren Falle todttreten müſſe. Das iſt natürlich eine Grauſam
keit, denn der Kanker iſt ein harmloſer, ſogar nützlicher Geſell.
Er ſpinnt nicht nur ſein Netz, dadurch unſere Zimmer verun-
zierend, ſondern geht auch Nachts eifrig auf die Jnſektenjagd.
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Behend verſteht er ſeine Beute im Laufe zu erhaſchen, überhaupt
zit er ſich Nachts als ein munteres, aufgewecktes Thierchen,

as ſogar mit ſeinesgleichen luſtig z ſpielen pflegt. Kinder
ſpielen ihm oft grauſam mit, indem ſie ihm die langen Beine
be ausreißen, um die ſtundenlang dauernden Zuckungen dieſer
nervenreichen Glieder zu bewundern.

Wir zählen indeſſen noch mehr Spinnenthiere als die Haus
und den zu den Afterſpinnen gehörigen Kanker zu unſeren

ven reſp. Hausgenoſſen. Nehmen wir einmal die alten
Kolender dort von dem Bücherbrett, ſchütteln wir den Staub ab
und forſchen zwiſchen den einzelnen n Richtig, da
haben wir ſchon, was wir ſuchen. Ein drei Millimeter langes,
horſtenbeſetztes Kerlchen mit langen Scheerentaſtern, der Bücher
ſkorpion, dem wir häufig unter den alten Papieren und in
Schränken begegnen. Meiſt büßt der Arme die Entdeckung mit
dem Tode, denn der Entdecker ſieht ihn für einen Feind ſeiner
Bücher an. Grundfalſch! Gerade der Bücherſkorpion hilft uns
unſer gedrucktes Eigenthum von Milben und Staubläuſen be
freien. Dagegen verdient jenes raſche kleine Jnſekt mit dem
ilberglänzenden, ſpindelförmigen Körperchen keine Schonung. Es

iſt ein ſogenanntes Fiſchchen oder ein Zuckergaſt. Tags über
hält es ſich, wenn es nicht geſtört wird, in dunklen Schlupf-
winkeln, wie Ritzen, Balken u. ſ. w. auf, des Nachts geht es in
Küchen und Speiſekammern zu Gaſte und benagt Alles, was ihm
in den Weg geräth. Vor allem iſt es ein Freund von Süßig-
kaiten, daher der Name.

Doch wa iſt das ſa ein leiſes Klopfen? Klingt es nicht
wie das Ticken einer Uhr? Wir wiſſen, daß es ein kleiner Käfer
iſt, welcher dieſes ſeltſame Pochen hervorbringt. Abergläubiſche
Perſonen bezeichnen das Geräuſch als das Ticken der Todtenuhr
und behaupten, ein Krankecx, der dieſe Uhr klopfen höre, ſei dem
Tode verfallen. Der Käfer wird daher Todtenuhr genannt,
man bezeichnet ihn jedoch auch als den „Trotzkopf“, weil er ſich
hartnäckig todt ſtellt, wenn wir ihn überraſchen. Das Ticken hat
etwa dieſelbe Bedeutung wie das Zirpen der Heimchen.
Männchen und Weibchen verkünden ſich gegenſeitig ihre An
weſenheit oder locken einander herbei. Den regelmäßigen Ton
Hringen ſie hervor, indem ſie den Kopf vorſchnellen und
le Stirn und Vorderwand des Halsſchildes gegen das Holz

gen.
Doch es iſt Zeit, unſere Exkurſion für heute abzubrechen.

Am Ziel ſind wir fzalig noch lange nicht. Unſer Wohnzimmer
iſt eine wahre Fundgrube für den Wiſſensdrang, natürlich im
Allgemeinen geſprochen. Noch mancherlei Jntereſſantes gäbe es
zu en von den Schwaben, Heimchen, Mäuſen, Kelleraſſeln,
den Mücken und Weſpen, die ſich zeitweilig hineinverirren, den
Bewohnern urſeres Fiſchglaſes und Aquariums, unſern Vögeln
und Zimmerpflanzen. Selbſt das Streichhölzchen, mit dem wir
uns die Cigarre anbrennen, könnte uns Anlaß zu einer
intereſſanten Betrachtung bieten. Vielleicht ſetzen wir ein ander
mal unſere Entdeckungsreiſe durch das Wohnzimmer fort.

Allerlei.
Moderne Werbung. Der Herr Rechtsanwalt ſaß in ſeinem

Bureau und plauderte mit einem älteren Freunde. Mancherlei Klagen,
nicht in fremden Rechtsſachen, ſondern ſolche, die ihn ſelbſt detrafen,
hatte er vorzubringen. Er fühlte ſich vereinſamt, von ſeiner Wirth
ſchafterin geknechtet, von ihrer Unzuverläſſigkeit geärgert, kurz,
von des Junggeſellenlebens ganzem Jammer gefaß „Da ſolltest
Du denn doch endlich heirathen,“ rieth der Freund. Der Herr Doktor
blickte zuerſt verwundert in die Höhe, als ob ihm da eine ſein Be
griffsvermögen überſteigende Eröffnung gemacht worden wäre, ſenkte
dann aber trübſelig den Kopf. „Du willſt nicht „O doch! Aber
wen „Nun, Du verkehrſt doch genug in Damenkreiſen.“
„Allerdings. Und, wenn ich mich recht erinnere Du weißt, ich
bin ſo zerſtreut ſo ſie heißt Ella oder Elſa.“ „Wer 2“
„Eine junge Dame, die ich im verfloſſenen Winter kennen lernte,
wiederholt in Geſellſchaft traf und die mir ausnehmend gut gefiel.Sie iſt hübſch, wohlerzogen, intelligent und ihr Vater ein Womn-

merzienrath hat mich eingeladen, ihn zu beſuchen.“ „Na alſo,
da könnteſt Du ja einen Verſuch machen, Dich ſozuſagen anfragen.“
„Anfragen,“ wiederholte der Rechtsanwalt wieder mit einer Miene,
als ob es wie eine Erleuchtung über ihn gekommen wäre. „An-
fragen, ganz richtig.“ Und dann ſprang er auf, ergriff das Telephon
buch und eilte zum Telephon. „Wer dort „Hier Rechts
anwalt X. Könnte ich den Herrn Kommerzienrath ſprechen 2
Ah, Fräulein Ella natürlich, Fräulein Elſa Papa iſt nicht
zu Hauſe Schade! Ich hätte in einer wichtigen Angelegenheit
Ob Sie nicht beiläufig ausrichten könnten, um was es ſich handelt

O gewiß Das heißt hm aber ſchließlich, da Sie ja
auch davon erfahren müßten ich wollte anfragen, ob und wann ich
mir erlauben dürfte, vorzuſprechen und und um Jhre Hand
anzuhalten Sie lachen Und mir iſt es ſo ernſt Ah, ich
danke! Werde alſo ſo frei ſein, um vier Uhr zu erſcheinen. Meinen
Handkuß Auf Wiederſehen! Schluß Freudeſtrahlend wendete ſich
nun der Rechtsanwalt zu ſeinem verblüfft horchenden Freund „Dukannſt mir gratuliren ich bin ſo gut wie verlobt!“ Und in der That
fand die Verlobung bald ſtatt. Es war eine richtige Verlobung per
Telephon.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und ſeine Brüder. Von
nun Ruſt. Duſſeldorf, W. Deiters. Fürſt Franz Joſeph

ohenloheSchillingsfürſt 1841) hatte aus ſeiner Ehe mit der
Prinzeſſin Conſtanze HohenloheLangenburg außer zwei Töchtern Gr
Söhne, die Prinzen Viktor, Chlodwig, Ernſt, Guſtav Adolf und Con
ſtantin. Prinz Ernſt ſtarb im 25. Lebensjahre (1845), die anderen
Söhne haben alle ein hohes Alter erreicht und die Dauer eines langen
Lebens mit hochbedeutſamen Leiſtungen für die Entwicklung der poli-
tiſchen Dinge in Preußen und Bayern, im deutſchen Reich und in
Oeſterreich ausgefüllt. Prinz Viktor Hohenlohe wurde der Herzog
von Ratibor 1893), dem wir ſeit 1847 im parlamentariſchen
Leben begegnen, den wir in den ſiebziger Jahren an der Spitze derpreußiſchen Staatskatholiken finden, der als Vertrauensmann Friedrich

Wilheims IV. und Wilhelms I. und in vollſter Uebereinſtimmung mit
den politiſchen Zielen Bismarcks eine hervorragende Thätigkeit in den
politiſchen Geſchäften entfaltete und daneben Zeit für ein edles, ſtets
opferbereites r r Wirken fand. Prinz Chlodwig iſt
unſer kg eichskanzler, der ſchon im Avril 1896 auf ein
halbes Jahrhundert öffentlicher politiſcher Wirkſamkeit als bayeriſcher
Reichsrath, bayeriſcher Miniſterpräſident, Zollparlaments und Reichs
tagsabgeordneter, Botſchafter in Paris, Statthalter in ElſaßLothringen
und preußiſcher Miniſterpräſident und Leiter der Regierung im Reiche
zurückblicken konnte. Prinz Guſtav Adolf wurde der Cardinal
Hohenlohe 1896), den einſt Pius IX. nicht als Botſchafter des
deutſchen Reiches beim Vatican annehmen wollte, deſſen freiwilliges
Exil in Deutſchland von 1870--1876, deſſen Beziehungen zu Döllinger
und Crispi und deſſen Thätigkeit überhaupt die öffentliche Meinung
unausgeſetzt beſchäftigt und an manchen Stellen beunruhigt hat.
Prinz Conſtantin 1895) ſchließlich wurde der Oberhof-
meiſter Kaiſer Franz Joſefs und hat im Beſitze des unbedingten
Vertrauens ſeines kaiſerlichen Herren im parlamentariſchen Leben
Oeſterreichs wie in beſonderen Miſſionen in wichtigen Momenten die
politiſchen Anſichten des Kaiſers entſcheidend zum Ausdruck gebracht.
Auf die öffentlichen Dinge unſerer unmittelbaren Vergangenheit und
unſerer Gegenwart hatten und haben die vier Brüder Hohenlohe alle
eine bedeutſame Wirkung, und ein Verſuch, wie ihn Hermann Ruſt
in dem vorliegenden Werke unternimmt, ihr politiſches Wirken in aus
führlichen politiſchen Lebensbildern darzuſtellen, iſt von vornherein des
Intereſſes weiter Kreiſe und vornehmlich aller der Politiker ſicher, die
in kirchlichen wie in ſtaatlichen Dingen den natürlichen Bedürfniſſen
und berechtigten Forderungen unſerer Zeitverhältniſſe und unſeres
Zeitgeiſtes Rechnung zu tragen entſchloſſen ſind. Solche Auffaſſung
von den Aufgaben und den Pflichten ſtaatsmänniſchen Wirkens war
eben allen vier Brüdern Hohenlohe von Anbeginn und immer ge-
meinſam. Das Werk Hermann Ruſts hat mancherlei Mängel. Durch
die einleitenden Ausführungen über den Lebensgang der Brüder

ohenlohe weht ein recht ſudalterner Geiſt die hiſtoriſchen Rückblicke
ind flach und ſchief, und der Satzbau iſt öfters ganz unkorrekt. Aber
dieſe Mängel verſchwinden gegenüber den Vorzügen, dem Fleiß, mit
welchem der Verfaſſer aus Parlamentsberichten und Preßäußerungen
zuſammengetragen, was er über die politiſche Thätigkeit ſeiner Staats
männer zu berichten weiß, die Unparteilichkeit, mit welcher er die
Urtheile der öffentlichen Meinung ſammelt, und die Korrektheit, wie
er den Kern von Reden, Preß und ſonſtigen Aeußerungen wieder
giebt. Sein Buch iſt im Oktober 1896 abgeſchloſſen es ſchließt die
dem Reichskanzler Hohenlohe gewidmeten Abſchnitte mit den kolonial
politiſchen Debatten vom März 1896, führt aber die Darſtellung des
innerpolitiſchen Wirkens des Fürſten Hohenlohe bis zu der bekannten
Erklärung vom 24. Auguſt 1896 im Reichs Anzeiger, die es verkündete,
„daß es die allerhöchſte Willensmeinung Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt,
dem Bundesrath wegen der Militärſtrafprozeßordnung im Herbſte
dieſes Jahres einen Geſetzentwurf vorlegen ge laſſen, welcher der von
dem Reichskanzler am 18. Mai l. J. im Reichstage abgegebenen Er
klärung entſpricht.“ Das Buch wird in ſeiner ſorgfältigen Sammlung
aller Reden, Kundgebungen nnd Thaten des Reichskanzlers
bis zum Sommer 1896 und aller beachtenswerthen Kundgebungen
der Preſſe zu jenen Reden und Thaten alſo direkt aktuell.
Weil es aber ebenſo auch dem Fürſten Hohenlohe und ſeiner
Brüder politiſches Wirken ſeit 1846 ganz unmittelbar und mit großer
Treue veranſchaulicht, iſt es zugleich ein ſehr werthvolles Werk zur
Geſchichte der letzten fünfzig Jahre. Wir empfehlen es daher allen
Denen, die aus der Geſchichte dieſes Zeitraumes lernen wollen, unſere
politiſche Gegenwart zu verſtehen.

T BVerantwortl. Redakteur: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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